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Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sahſen und angrenzenden Staaten.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren

für Halle u. W Merſeburg
nur 15 3 ſonſt 18

Reclamen am Schluß des redactionelle
Theils die Zeile 40 4.

Anzeige Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.
Landw. Mittheilungen.

Lotterieliſte.

Nummer Z1. Halle, Freitag, 19. Jannar 1894. 186. Jahrgang

TelegrammAdreſe: Conurier Halleſagle.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
„VBerlin, 19. Januar. er Herbeiführung einer

Einigung zwiſchen der freiſinnigen Vereinigung und
re i dent Volkspartei fand geſtern Abend in
nweſenheit verſchiedener Abgeordneten eine liberale Verſamm

lung ſtatt, welche wo kein endgültiges Ergebniß hatte.
Weitere Verſammlungen ſollen einberufen und neue liberale
Vereine gegründet werden.

Rom, 19. Januar. Der Miniſterrath hat die Herab-
n der Zulagen 5 ſämmtliche Botſchafter beſchloſſen.

ie Zulage des italieniſchen Botſchafters in Berlin wurde von129 600 Fres. auf 90 000 Fres. herabgeſetzt.

Brüfſel, 19. Januar. Die Deputirtenkammer ver
die Gültigkeitserklärung des Geſetzes über die Aus

e 5 trotz des Widerſpruches der fortſchrittlichen Linken auf
ahr.
Washington, 19. Januar. Das Subkommitee der

d kommiſſion des Repräſentantenhauſes erklärte die
beabſichtigte Bons-Emiſſion für geſetzwidrig.

Rio de Janeiro, 19. Januar. Bei Nictheroy fand ein
Feuergefecht ſtatt, 50 Todte, der Sieg iſt unentſchieden.

Berlin, 18. Jan. Laut telegraphiſcher Meldung an das
Ober-Kommando der Marine hat der Transportdampfer „Ad-
miral“ mit dem Detachement für Kamerun, Detachementsführer
Hauptmann v. 7 am 17. Januar Las Palmas angelau-
ſert 5 re an demſelben Tage die Reiſe nach Kamerun
ortgeſetzt.

S. M. Schulſchiff „Nixe“, Kommandant zur See Riedel,
iſt am 17. Januar in Havana angekommen und wird am
23. Januar nach Bermudas gehen. S. M. Schulſchiff
„Stein“, Kommandant: Kapitän zur See v. Wietersheimb
wird am 21. Januar von Kingſton (Jamaica) nach La Guayra

r abgehen.iel, 18. Januar. Der bisherige Kommandant des
Kreuzers „Buſſard“, Korvetten- Kapitän Flichtenhöfer, iſt unter
Verleihung des Kronenordens dritter Klaſſe abgelöſt worden.
Zu J Nachfolger iſt Korvetten-Kapitän Scheder ernannt
worden.

Schneidemühl, 18. Jan. Jn der nächſten Woche wird
ſich eine Deputation des Magiſtrats nach Berlin begeben, um
e u ſer die Genehmigung für eine Brunnenlotterie zu
erſtreben.

Ulm, 18. Januar. Bei der heutigen Ziehung der Mün-
ter-BauLotterie ſiel der Hauptgewinn von 75000 Mark auf
ie Nr. 175471.

Wien, 18. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht ein
Jnterview, welches ihr Pariſer Korreſpondent mit dem ſerbiſchen

eſandten Franaſſovic gehabt hat. Der Letztere behauptet,
über angeblich kriegeriſche Zuſtände in Serbien, ſowie über die
bevorſtehende Berufung eines a en Miniſteriumsnichts zu wiſſen. Er hält auch das letztere r un wahrſchein

lich, da die genannte Partei zu wenig Anhang im Lande be-ſitzt. Der Geſandte verhielt ch in ſeinen Mittheilungen ſehr

zurückhaliend.
Prag, 18. Januar. Landtag. Bei der Sehr der

weiten Leſung des Commiſſionsberichtes über die Durchführung
es r etr. die Förderung des Eiſenbahnweſens bean-

tragten die Jungezechen, daß die Mitglieder des Eiſenbahnrathes
beider Landesſprachen mächtig ſein ſollen. Der Antrag wurde
abgelehnt. Der vom Landesausſchuſſe eingebrachte Vermittelungs
antrag, nach welchem bei der Einſetzung des Eiſenbahnrathes
die Gleichberechtigung der beiden Landesſprachen ſtrengſtens

werden ſoll, wurde gegen die Stimmen der Jung und
ltezechen angenommen.

18. Jan. Der „Graſhdanin“ veröffent-
licht heute an der Spitze ſeiner Chronik folgende Nachricht
über das x r Gurkos: „Die Nachrichten, welche wir aus
Warſchau über das Befinden Gurkos empfangen, ſind leider
r unbefriedigend, der Abſorbtionsprozeß vollzieht ſich dem

nſcheine nach nicht, der Kranke iſt bewußtlos.
Paris, 18. Jan. Jn Anbervilliers griffen Mitglieder

der Liga zum Schutze der nationalen Arbeit fünf Jtaliener,
welche in einer h beſchäftigt waren, an. Die
Jtaliener ſuchten unter Abfeuerung ihrer Revolver Zuflucht in
einem nahen Hauſe, welches die nachfolgenden Franzoſen be
lagerten. Erſt der herbeigerufenen Gendarmerie gelang es, die
Ruhe wieder herzuſtellen.

Bordeaux, 18. Januar. Beim Ausladen von Straußen-
federn aus dem von Braſilien heimgekehrten Dampfer „Equa-
teur“ ereignete ſich eine heftige Exploſion, durch welche zwei
Arbeiter getödtet, zwei andere ſchwer verletzt wurden. Das
r Schiffsverdeck wurde auſ Der Kapitän erklärt,

ewißheit zu haben, daß die Exploſion durch Dynamit verur
t worden ſei, welches in Braſilien unter die Ladung ge
chmuggelt worden ſei.

Aus dem heiligen Czarenreiche!
Die geſtern bereits angekündigte Schilderung

von Erlebniſſen eines Reiſenden in Rußland ge-
langen in der heutigen Abendnummer zum Abdruck.

mee

glied

Ereiſtun und Handelsſtand.
Der Freiſinn pflegt ſich v r ſtets als diejenige

Partei au e e welche am Entſchiedenſten für die Jnter-
eſſen des Handelsſtandes eintritt und ſehr viele namentlich auch
kleinere Kaufleute ſchwören zu ſeiner Ja ne. Wo es darauf
ankommt, Jobber- Geſchäfte un örſenſpiel zu
vertheidigen, da iſt der Freiſinn freilich immer bei der
Hand. er wenn es gilt denjenigen reellen Handel zu
ſchützen, der auch mühſam um ſeine Exiſtenz ringt, da iſt der
F nicht zu haben und überläßt es den von ihm
o oft verleumdeten Konſervativen, für die Jntereſſen des Kauf-

mannſtandes einzutreten.
Dies hat ſich am Mittwoch wieder bei der Berathung des

Antrags des Centrums auf Erlaß einer Novelle zum
Genoſſenſchaftsgeſetz e, wonach der Verkauf von
Waaren Seitens der Konſumvereine an Nichtmitglieder
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark bedroht wird, gezeigt.

Wir ſind gewiß keine grundſätzlichen Gegner des Ge-
noſſenſchaftsweſens. Wo dieſe Genoſſenſchaften dazu dienen, durch

uſammenfaſſung der wirthſchaftlich ſchwächeren Elemente dieſen
etzteren den Kampf mit dem übermächtigen Großkapital zu

erleichtern, da ſind ſie ganz entſchieden in unſerer Zeit vollſtändig
berechtigt. Wenn ſie aber ihren Zweck darin ſehen, wirth-
ſchaftlich ſchwache Elemente noch mehr zu ſchwächen und wenn
Fr. wie dies bei den Konſumvereinen jetzt vielfach geſchieht,
ies unter Umgehung der geſetzlichen Beſtimmungen

thun, ſo erſcheint es vollſtändig berechtigt, einem ſolchen unge-
ſetzlichen Treiben durch Straſbeſtimmungen entgegen zu treten.

Die freiſinnige Partei, vertreten durch den Abgeordneten
Dr. Schneider-Nordhauſen, hat aber für einen ſolchen doch
nur gerechten Gedanken kein Verſtändniß gezeigt. Wie immer,
iſt ſie auch hier nicht zu haben wenn es ſich um den Schutz
des Mittelſtandes handelt. Sie befindet ſich
da ſtets in vollſtändigſter Uebereinſtimmung mit
der Sozialdemokratie, und daß die Letztere bewußt darauf
hinarbeitet, den ſelbſtſtändigen Mittelſtand zu vernichten, um die
geh der unzufriedenen Proletarier zu vermehren. Der Abg.
Jzock, als Vertreter der ſocial demokratiſchen Partei

ſtimmte deshalb auch in ſo genauer Weiſe mit dem freiſinnigen
Redner überein, daß Beider Ausführung ganz vortrefſſlich in
einen Rahmen gepaßt hätten.

Der Kaufmannſtand wird unter ſolchen
Verhältniſſen gutthun, es ſich recht genau
u überlegen, wo ſeine wahren Freundeſiven Der reelle Handel wird ſtets die

Unterſtützung derkonſervativen Parteiund
ihrer Preſſefinden, namentlich dann, wenn
er in dem wirthſchaftlichen Kampfe gegen
das Großkapital nach Oben und gegen die
Sozialdemokratie nach Unten ſich in wirth-
ſchaftlich ſchwieriger Lagebefindet.

Der Geſetzentwurf über die Landwirth-
ſchaftskammern

iſt dem Abgeordnetenhauſe am Donnerstag zugegangen. Er
lautet in ſeinen Eingangsbeſtimmungen:

S 1. Zum Zuweccke der korporativen Organiſation des landwirth-
ſchaftlichen Berufſtandes werden Landwirthſchaftskammern errichtet,
welche der Regel nach das Gebiet einer Provinz umfaſſen. Jm Be
dürfnißfalle können für eine Provinz mehrere Landwirthſchaftskammern
gebildet werden.

Die Landwirthſchaftskammern haben die Beſtimmung, die
Geſammtintereſſen der Land und Forſtwirthſchaft ihrer Bezirke
wahrzunehmen, zu dieſem Behufe alle auf die Hebung der Lage der
ländlichen Grundbeſitzer abzielenden Einrichtungen zu fördern und
die Verwaltungsbehörden bei den die Land und Forſtwirthſchaft be
treffenden Fragen durch thatſächliche Mittheilungen, Anträge und
Erſtattung von Gutachten zu unterſtützen. Insbeſondere haben die
Landwirthſchaftskammern auf Erfordern nicht nur über ſolche Maß-
regeln der Geſetzgebung und Verwaltung ſich zu äußern, welche die
allgemeinen Intereſſen der Land wirthſchaft oder die beſonderen land-
wirthſchaftlichen Intereſſen der betheiligten Bezirke berühren, ſondern
auch bei allen Maßnahmen mitzuwirken, welche die Organiſation des
ländlichen Kredits und ſonſtige gemeinſame Aufgaben betreffen. Die
Landwirthſchaftskammern haben außerdem den techniſchen Fortſchritt
der Landwirthſchaft durch zweckentſprechende Einrichtungen zu för-
dern. Zu dieſem Zweck können ſie die Anſtalten, ſowie die Ver
pflichtungen und das geſammte Vermögen der beſtehenden land-
wirthſchaftlichen Vereine zur beſtimmungsmäßigen Verwendung und
Verwaltung übernehmen, oder ſolche Vereine in der Ausführung ihrer
Aufgaben unterſtützen. Den Landwirthſchaftskammern kann eine Mit
wirkung bei der Verwaltung der Produktenbörſen und bei den Preis
notirungen bei dieſen, ſowie bei Märkten übertragen worden.

ie Errichtung einer Landwirthſchaftskammer erfolgt auf
Grund eines den Vorſchriften dieſes Geſetzes entſprechenden, nach
Anhörung des Provinzial-Landtages zu erlaſſenden Urtheils durch
königliche Verordnung. Aenderungen des Statuts bedürfen, ſoweit
die königliche Verordnung nicht etwas Anderes beſtimmt, der König-
lichen Genehmigung. Das Statut, ſowie Aenderungen deſſelben ſind
durch den Staatsanzeiger zu veröffentlichen.

Das Statut muß innerhalb der durch dieſes Geſetz gege
benen Vorſchriften Beſtimmungen enthalten über;

den Sitz der Landwirthſchaftskammer.
2. das nach dem Grundſteuerreinertrage anzugebende Mindeſtmaß

der zur Theilnahme an der Wahl berechtigenden r3. die Zahl der Mitglieder und ihre Vertheilung auf die Wahl

kreie.t 4. die Reihenfolge des Ausſcheidens der Mitglieder.

5. Die für die Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl der Mit
er.
6. die Wahl und die Zuſammenſetzung des Vorſtandes, die Be

fugniſe des Vorſtandes und der Vorſitzenden,
Mit de Form für die Legitimation des Vorſtandes und feiner

glie

8. die Vo und die ar die ZuſammenSo

9. die Bezeichnung der Gegenſtände, welche der Beſchluß
faſſung der Landwirthſchaftskammern vorbehalten bleiben,

10. die Form der Bekanntmachungen,
11. das Verfahren der Aenderungen des Statuts.

Freiſinnige Tyrannei.
Wir bringen in unſerer heutigen Abendnummer eine

Schilderung aus dem GCzarenreiche, welche zeigt, wie dort die
wirkliche Knute gebraucht wird, um irgendwie abweichende
Meinungen an dem Willen des „Väterchens aren“ zurUnterwerfung zu bringen. Viel größer noch ſcheint aber bei der

Freiſinnigen Partei und der freiſinnigen Preſſe die Angſt vor
der moraliſchen Knute des „Väterchens Eugen Richter“ zu ſeinEs hat da neulich der in unſerm benachbarten Wahlkreiſe

Bitterfeld- Delitzſch bei der Wahl zum Reichstag durchgefallene
Dr. Max Hirſch einen Vortrag gehalten, wie dem herunter-
gekommenen Freiſinn wirthſchaftlich und Pu wieder auf
die Beine geholfen werden könne. Seine a hrungen ſind
natürlich ſehr mäßige geweſen, eine verwäſſerte Auflage
ev ſozialdemokratiſcher Forderungen in dreifach verdünnter

omöopathiſcher Potenz. Aber was ſchreibt nun ſchon die frei-
ſinnige Preſſe dazu! „Hat ſich Dr. Max Hirſch auch ſchon der
Zuſtimmung des Führers der Partei für ſeine Forderungen
verſichert? Wenn nicht, daun möge er dies doch noch ſchleunigſt
thun, denn daß er gegen den Willen des Führers innerhalb
der Partei etwas ausrichten werde, das dürfte wohl Dr. Hirſch
ſelbſt nicht glauben.“

Jetzt wird wohl Dr. Hirſch ſchleunigſt Abbitte thun
müſſen, ſonſt bekommt er in der „Freiſinnigen
Zeitung“ demnächſt die Knute des „Väterchen
Nichter“ zu fühlen.

c

Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm am Donnerstag Vormittag

zunächſt eine Ausfahrt nach dem Thiergarten und eine Pro-
menade in dieſem, begab ſich auf der Rückfahrt in das Palais
des Reichskanzler Grafen Caprivi, um deſſen Vortrag
dort entgegenzunehmen, und empfing nach der Rückkehr in
das königliche Schloß den Kriegsminiſter General der Infanterie
Bronſart von Schellendorf zum Vortrage.

Der „Pommerſchen Reichspoſt“ wird geſchrieben, daß
von konſervativer Seite, u. a. von Freiherrn von
Manteuffel und Graf Kanitz Verhandlungen mit der Re-
gierung gepflogen würden, um den ruſſiſchen Handels-
vertrag durchzubringen, wenn derſelbe nur auf kurze Zeit
abgeſchloſſen würde. Die „Kreuzzeitung“ erklärt ſich in der

dieſe Nachricht als völlig aus der Luft gegriffen zu be
eichnen.e Der Zollbeirath für die ruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen hielt heute wieder eine Sitzung ab.
Wie verlautet, haben die bisherigen Ergebniſſe ſtarken Wider
ſpruch auf konſervativ-agrariſcher Seite gefunden. Die
ſätze ſind jetzt vollſtändig abgeſchloſſen, aber der endgültige A
ſchluß des Vertrages mit der Vorlegung an den Reichstag wird
immerhin noch mehrere Wochen in Anſpruch nehmen.

Jn der heutigen Plenar-Sitzung des Vundesraths
wurden die Beſchlüſſe des Reichstages zu den Anträgen der
Abgeordneten Aichbichler und Genoſſen bezw. Staudy und
Steppuhn auf Reviſion des Geſetzes betreffend die Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung, ferner der Entwurf einer Gemeinde-
ordnung für Elſaß-Lothringen, ſowie der Entwurf eines Geſetzes
über Aenderungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes und der Strafprozeßordnung an die zuſtändigen Aus-
ſchüſſe verwieſen. Die Mittheilung betreffend die Kündigung
des zwiſchen Deutſchland und Jtalien einerſeits und der Schweiz
andererſeits zur Ausführung des deutſch- italieniſchen Aus-
lieferungsvertrages getroffenen Abkommens vom 25. Juli 1873
wurde zur Kenntniß genommen. Dem Entwurf eines Geſetzes
wegen Feſtſtellung des Landeshaushaltsetats von Elſaß-
Lothringen für 1894/95 wurde die Zuſtimmung ertheilt. Die
Berechnung der nach dem Entwurf des Reichshaushalitsetats
für 1894/95 zur Deckung der Geſammtausgabe des ordentlichen
Etats aufzubringenden Matrikularbeiträge wurde genehmigt.

Jn der Steuerkommiſſion wurde heute die Berathung
über den Umſatzſtempel (die eigentliche Börſenſteuer) mit einer
weitſchichtigen Generaldebatte begonnen, die auf morgen vertagt
wurde. Am Schluſſe derſelben ſollen die zahlreichen Anträge
einer Subkommiſſion überwieſen werden.

Ueber die nächſten geſchäftlichen Dispoſitionen im
Reichstag beſteht die Abſicht, nach Beendigung der Wein-ſteuerdebatte, welche wohl erſt Sonnabend ſtattſinden dürfte,

zunächſt einige noch rückſtändige erſte Leſungen von Geſetz
entwürfen vorzunehmen und dann die Finanzreformvorlage zur
Berathung zu ſtellen, dann ſoll der Etat vorgenommen werden.

Die Ueberſicht der Einfuhr der wichtigeren Waaren-
artikel in das deutſche Zoll gebiet in den Etatsjahren
1890/91, 1891/92, 1892/93 und in den Monaten April bis
November 1893 ſowie des dafür aufgekommenen Eingangszolles
iſt dem Reichstage zugegangen.

Ein allerdings mit Vorſicht unehmender KapſtädterDrahtbericht der „Times“ beſagt, nach e aus Damara-
land befinde ſich Hendrik Witbooi in ſeiner Feſte Hornkrantz,
während Major von e e in Windhook bleibe.
Ein deutſcher Dampfer landete einige Anſiedler an der Mündundes Jndakoe. Lungenkrankheiten graſſiren im Lande, de

der Transportdienſt weſentlich erſchwert wird. Wenn Witbooi
ich wieder in Hornkrantz befindet, ſo e dies voraus, daß
ieſe von den Deutſchen erſtürmte Bergfeſte wieder von ihm ge

wonnen wurde.

Omlading Prozeß.
cent den weiteren Verlauf des Omladina-Prozeſſes wird

ch berichtet
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Prag, 18. Jan. Omladinaprozeß. Bei der heutigen
Fortſetzung des Verhörs der Angeklagten ermahnte der Präſident die
aks Vertrauensmänner anweſenden Zeitungsberichterſtatter auf das
Dringendſte, objektiv zu berichten und ſich ſubjektiver Bemerkungen
u enthalten. Hierauf las der Präſident das Schreiben vor, welchesZiegloſer aus der Unterſuchungshaft nach Außen zu ſchmuggeln

ſuchte, und in welchem er ſeinen Vater und den Hausmeiſter bittet,
u ſeinen Gunſten auszuſagen. Der Staatsanwalt bezog dieſe

andlung als Verbrechen des Betruges in die Anklage ein und be
antragte die Vorladung von Zeugen in dieſer Sache. Neue Un
ruhe im Sitzungsſaale veranlaßte den Präſidenten, auf das Ener-

iſchſte anzukündigen, im Falle der Wiederholung von Ruheſtörungenn Abweſenheit der Angeflagten u verhandeln. Der zwanzig-
jährige Angeklagte Wenzel e (AdvokatenSchreiber) gab an, daß
in einigen Sitzungen der Omladina die jungezechiſchen Abgeordneten
Graf Kaunitz und Kaizl anweſend waren und daß ihnen von der
jungezechiſchen Partei 100 Gulden angeboten worden ſeien, damit
die Internationale die Jungezechen bei dem Kampfe um das all
gemeine Stimmrecht unterſtütze.

Prag, 18. Januar. Der Präſident theilte mit, daß der
Angeklagte Hoch nach London geflüchtet ſei. Der Staatsanwalt be-
antragte die Verleſung eines Schriftſtückes über Herſtellung von Pe
tarden aus den Akten Cizeks. Der Vertheidiger erhob hiergegen
Einſpruch und erging ſich in Ausfällen gegen den Staatsanwalt,
weshalb er von dem Präſidenten zur Ordnung gerufen wurde.
Gegen die Angeklagten, welche ſich durch geheime Zeichen verſtän
digten, ſchritt der Präſident mit energiſchen Rügen ein. Der Ange
klagte Cizek gab an, daß die Betheiligung der jungezechiſchen Abge
ordneten Graf Kaunitz und Kaizl an den Verſammlungen der Om-
ladinag in Kladno und Wien ſtattgefunden habe. Die Omladina be
ſtände aus 22 Vereinen, die auf verſchiedene Gebiete verſtreut ſeien.
Nachmittags wurde die Vernehmung der Angeklagten fortgeſetzt, vondenen einer, der neunzehnjährige Jabrtkarbe er Schultz von einem

Gefangenenaufſeher beſchuldigt wurde, daß er von der Gefangenen
zelle aus zu verbrecheriſchen Thaten aufzuhetzen ſuchte und zur
di den Mrva aufreizte. Der Angeklagte. Schultz leugnete
ies ab.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag begann geſtern die Berathung der

Weinſiteuervorlage. Eingeleitet wurde dieſelbe durch eine
r eingehende Vertheidigung des Regierungsentwurfs ſeitens
es Staatsſekretärs Graf Poſadowsky. Der Jnhalt der

Vorlage, die procentuale Werthbeſteuerung der Weine von über
50 Mark das Hektoliter, ſowie die Gründe, welche von den
Weinintereſſenten gegen dieſelbe geltend gemacht werden, ſind
o allgemein bekannt, es ſchwer fällt, die Aufmerkſamkeit
des Reichstages zu K eln. Auch Graf Poſadowsky hatte
darunter zu leiden. Er ſuchte die Einwendungen als unhalt-
bare Uebertreibungen darzuſtellen und empfahl die Weinſteuer
unter dem Geſichtspunkte der Luxusſteuer. Den Vorſchlag, ſie
auf den Schaumwein und den Kunſtwein zu beſchränken, erklärte
er für eine große Ungerechtigkeit. Aus der Mitte des Hauſes wurde
der Regierungsentwurf am wirkſamſten durch den Abgeordneten
Börklin bekämpft. Jn einem von vollendeter Sach-
kennlniß gelragenen Vortrage ſchilderte er die nachtheiligen
Konſequenzen welche das Geſetz bis ins Einzelſte ausüben
müßte. Am meiſten befürchtete er die Rückwirkung auf den
kleinen Winzer, welcher ſehr häufig einen hervorragenden
Qualitätswein baue. Gerade der Oualitätsweinbau aber müſſe
durch eine procentuale Werthſteuer ſchwer geſchädigt werden.
Auch für die Produktion der mittleren Sorten würde der vor-
geſchlagene Steuermodus verderblich werden, weil der Händler
Alles aufbieten würde, den Preis unter die Grenze von 50 Mk.
hinabzudrücken. Außerdem unterzog der Redner die Kontroll
maßregeln des Entwurfs einer abfälligen Kritik. Der
Entwurf würde ſchlechtweg undurchführbar ſein. Da-
gegen erklärte ſich Redner bereit, eine Luxus-
ſteuer auf die feinen Flaſchenweine, auf die Schaumweine
und den Kunſtwein zu legen, und beantragte deshalb die
Verweiſung des Entwurfs an die Steuerkommiſſion. Jn ähn-
licher Weiſe ſprachen die Abg. Schmidt (Elberfeld) als
Vertreter von Bingen-Alzey und Braubach (vom Centrum)
gegen den Entwurf. Dagegen zeigte ſich der konſervative
v. d. Groeben. im Weſentlichen mit dem Entwurfe einver
ſtanden, und W Poſadowskhy ſprach ſeine Verwunderung
arüber aus, daß eine reine Luxusſteuer im Reichstage auf

ſolchen Widerſpruch ſtoße. Nachdem noch der Sozialdemokrat
Dietz in fortwährender Exemplifikation auf die Verhältniſſe
der kleinen württembergiſchen Weinbauern den Entwurf für
die ſozialdemokratiſche Propaganda nutzbar zu machen geſucht
hatte, wurde die Debatte auf morgen 1 Uhr vertagt.

29. Sitzung vom 18. Januar.
Tagesordnung Wei n uergeſetz,
Am Bundesrathstiſche: Die Staatsſekretäre von Boetticher

und Graf von Poſadowsky, die Finanzminiſter Miquel
und Freiherr v. Riedel u. A.

Die Sitzung wird um Uhr eröffnet und das Haus tritt in
die erſte Berathung des Weinſteuer geſetzes ein.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf von Poſadowsky:
Es iſt durchaus ſelbſtverſtändlich, daß die Beſteuerung des Weines
in den Gegenden, in welchen vorzugsweiſe Wein gezogen und ge-
keltert wird, wo er gewiſſermaßen Volksgetränk iſt, eine ganz andere
Wodeutung hat, als im Norden, wo er mühſam der Natur abge-
rungen wird. Auch in anderen Gegenden werden dem Wein größere
Sympathien entgegengebracht als dem Bier. Aber in Geldſachen
hört bekanntlich die Gemüthlichkeit auf, und wir müſſen auf dieſe
Steuer beſtehen, weil die Weinſteuer eine rationelle iſt, ſie bildet
eine Ergänzung der beſtehenden Steuern auf Getränke, ſie iſt vor
Allem eine Luxusſteuer. (Widerſpruch). Der frühere Abgeordnete
Buhl ſicherlich ein in dieſer Frage kompetenter Sachkenner,
hat in der großen Verſammlung der Wein- Intereſſenten zu Mainz
erklärt, es unterliege nicht dem geringſten Zweifel daß der
Wein in dem überwiegenden Theile Deutſchlands ein Luxusgetränk
ſei. Der Haupeinwand, der gegen die Weinſteuer geltend gemacht
wird, iſt der, daß dieſelbe hauptſächlich auf den Winzer gewälzt wird
und daher auch einen Theil der Landwirthſchaft zurückwirkt, der mit
beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Es iſt in dem Geſetze
der Verſuch gemacht worden, ſo viel wie möglich die Steuer vom
Winzer fernzuhalten weiter als es geſchehen iſt, war es nicht an
gängig ohne zu einer Reichsgetränkeſteuer zu kommen. Es iſt auf
die Werthſteigerung des Weins durch die Kellerbehandlung, auf die
Erzeugung von edleren Weinſorten bei der Beſteuerung Rückſicht
genommen worden. Es liegt daher die Geſahr durchaus nicht nahe,
wie von den Jntereſſenten behauptet wird, daß die Steuer vorwiegend
auf die Winzer zurückgewälzt werden könnte. Es wird von den
Gegnern der Weinſteuer behauptet, daß gerade jetzt ſich der Druck,
welcher in Folge der Weinſteuer auf die Winzer geübt wird, ſchärfer
ſich geſtalten werde. Das Gegentheil wird der Fall ſein. Es beſteht
doch im Allgemeinen das Beſtreben bei den Weinhändlern, den Wein ſo
billig als möglich einzukaufen, und dies iſt am eheſten möglich, wenner von der Keller angekauft wird. Der Konkurrenzkampf wird alſo ſchon

dahin führen, daß der Winzer von der Steuern freigelaſſen wird. Thatſäch
lich liegt die Sache ſo, daß das Weinſteuerprojekt eine Entlaſtung des
Weins bewirkt, wenn man die in den Hauptweinländern Württem-
berg und Baden geltende Steuer mit den Sätzen des Entwurfs ver-
gleicht. Ein weiterer Haupteinwand bezieht ſich auf die ſogenannte
Demarkationslinie, die Abgrenzung der Gebiete, wo der Wein Volks-
getränk iſt und wo er als Luxusgetränk gilt. Es wird nicht, wie

befürchtet wird, eine Verſchlechterung der Qualität eintreten, weil es
etwa nicht mehr lohnte, die edleren Weinſorten zu kultiviren. Man
ſagt, daß durch den Entwurf die Großhändler gezwungen werden,
Kleinhändler zu werden, da ſie ſonſt nicht unter 10 Liter verkaufen
dürften; dann aber müßten ſte als Kleinhändler den ganzen Vorrath
verſteuern. Der Entwurf läßt es aber ausdrücklich frei, auch den
Großhändlern unter gewiſſen Umſtänden den Verkauf unter zehn
Litern zu geſtatten. Man hat auf die Verſteuerung des Kunſtweins
und des Schaumweins als den nig gerechtfertigten Vorſchlag hin
gewieſen, und es giebt manche Abgeordnete, welche auf dieſer
Grundlage ein Kompromiß einzugehen geneigt ſind. Bezüglich
des Schaumweins beruht das auf der vielfach verbreiteten un
richtigen Vorausſetzung, daß es fich dabei ſtets um Champagner
handele. Aber Schaumwein und Schaumwein iſt ein Unterſchied,
und es wäre ungerecht, wolle man den Genuß einer FlaſcheSchaumwein zu 2,50 A. beſteuern und den Genuß einer Flaſche
Bordeaux zu 10 ſteuerfei laſſen. Jn einem Punkte waren alle
Kritiker des vorliegenden Geſetzentwurfes einig, in der Frage der
Beſteuerung des Kunſtweins. Aber bisher hat Niemand angegeben,
wo die Kunſtfabrikation denn eigentlich in dem Umfang beſteht, daß
ihre Beſteuerung ein erkleckliches Stück Geld bringen könnte. Die
Steuer auf Schaumwein und auf Kunſtwein kann nur ganz geringe
Beträge liefern. Die Befürchtungen bezüglich eines Konſumrück-
ganges bei Einführung des Geſetzentwurfes theile ich nicht, einmal,
weil die Steuer nur eine geringe ſein wird, und dann, weil der
Konſum ſchon jetzt ein im Verhältniß zu andern Ländern bei uns
ſehr geringer iſt. Der ſchlechte Empfang, den man der Weinſteuer
prophezeihte, iſt nicht eingetroffen; im Gegentheil läßt ſich ſagen, daß
der Geſetzentwurf in weiten Kreiſen der Bevölkerung mii Freuden
begrüßt worden iſt.

Abg. Schmidt- Elberfeld (frſ. Volksp.) Man wolle die
wohlhabenden Klaſſen treffen, aber dazu bedürfe es nicht eines Geſetzes
mit ſo vielen Kontrollmaßregeln: man könne zur Reichseinkommen
und Erbſchaftsſteuer und zur Beſeitigung der „Liebesgabe“ ſchreiten.
Die Lage der Winzer, die ſich meiſtens in einer bedrängten land-
wirthſchaftlichen Lage befinden, werde durch das Geſetz verſchlechtert.
Ganz unerhört ſeien die in der Vorlage vorgeſehenen Ordnungsſtrafen
und Kontrollbeftimmungen. Der Ertrag der Steuer würde trotzdem
ein ſehr geringer ſein. Er bitte, die Vorlage einfach, ohne Kommiſ-
ſionsberathung, abzuweiſen.

Abg. Bürklin (nat. -lib.): In allen weſenllichen Geſichts
punkten ſtimme ich mit dem Herrn Vorredner ſo überein, daß ich
gewünſcht hätte, vor mir wäre ein Freund der Vorlage zum Wort
gekommen. Aber in der großen Zahl der vorgemerkten Redner iſt
nur ein einziger Freund des Geſetzentwurfes vorhanden (Hört! Hört
Die große Erregung, welche die Vorlage hervorgerufen hat, und die
Einmüthigkeit, welche bei Produzenten und Konſumenten bezüglich
der Verurtheilung derſelben herrſcht, darf als Beweis für die Unrichtigkeit
der Grundlage des Geſetzentwurfes gelten. Der Zauber, den der erſte Satz
der Motive, der Hinweis auf die angeblich jetzt beſtehende Ungleichheit
und Ungerechtigkeit in der Beſteuerung der Getränke, anfänglich in
Norddeutſchland ausgeübt hat, iſt ſchnell erblaßt. Der Hinweis des
Herrn Schatzſekrekär auf Bier und Branntwein hinkt erheblich mehr
als ſonſtige Vergleiche, da Bier und Branntwein induſtrielle Er-
zeugniſſe ſind, während man es beim Wein vorwiegend mit einem
landwirthſchaftlichen Naturprodukt zu thun hat, das erſt nach der
induſtriellen Verarbeitung in den Handel gelangt. Bier und Brannt-
wein werden ferner im ganzen Reiche fabrizirt, der Wein dagegen
nur in einigen von der Natur bevorzugten Theilen Deutſchlands
produzirt. Bier und Branntwein ſind im ganzen Reiche Volks
getränk dieſen Charakter hat aber der Wein nur in Süddeutſchland.
Die Weinſteuer wirkt als Konſumſteuer als eine Ueberlaſtung und
iſt daher im höchſten Grade unbillig. Der Satz an der Spitze der
Motive, der Wein ſei das Getränk der wohlhabenden Klaſſen, iſt in
dieſem Umfange jedenfalls nicht richtig und gilt nur für die feinen
Weinſorten; die geringeren Sorten aber ſind ein Volksgetränk.
Die Steuergrenze von 50 pro Hektoliter iſt viel zu niedrig ge
griffen, um zwiſchen Qualitäts- und gewöhnlichem Wein zu unter
ſcheiden ſie greift weit hinein in die Maſſenproduktion und ver-
theuert auch die geringeren Weinſorten. Man mußte allerdings ſo
tief greifen, um wenigſtens auf ein einigermaßen ausreichendes
finanzielles Ergebniß zu hoffen. Dadurch werden aber gerade die
minder bemittelten Kreiſe getroffen und zwar entgegen den Abſichten
der verbündeteten Regierungen, daß die Laſten nicht auf die
ſchwächeren Schultern abgewälzt werden ſollten. Der Konſument
wird die Steuer nur zu einem gewiſſen Theile, in der Hauptſache
wird ſie der Winzer tragen und zwar beſonders hart, weil der Ent-
wurf die prozentuale Beſtimmung des Tarifs zu Grunde legt. Jede
Art von Werthſteuer iſt vom Uebel, am meiſten aber in Form der
prozentualen Erhebung. In Folge der Weinſteuer, die der Entwurf
vorſchlägt, wird die Fabrikation von Kunſtwein in Verbindung mit
der Verſchwindung der wohlfeilen italieniſchen Landweine zunehmen,
der Qualitätsbau aber zurückgehen. Der Qualitätsbau iſt aber das
Rückgrat unſerer ganzen Weinproduktion, die Grundlage
des Exports für unſere ſüddentſchen Weine. Ich bin daher
überzeugt daß die vorgeſchlagene Weinbeſteuerung die
land wirthſchaftliche Lage der Winzer erheblich ſchädigen würde. Die
Weinſteuer ſteht mit der ganzen ſozialen Reformpolitik der ver
bündeten Regierungen im ſchroffſten Widerſpruch. Der Vorredner
hat die Beſtimmungen mit Recht widerwärtig genannt, aber ſie
müſſen auch widerwärtige ſein, wenn ſie den Zweck erreichen ſollen.
Trotz der ſchärfſten Kontrolbeſtimmungen kann aber der Zweck nicht
erreicht werden, Hinterziehungen zu vermeiden. Während des Herbſt
geſchäfts iſt eine Kontrole bei der Werthſteuer gar nicht möglich und
das Taxiren von Weinen iſt überhaupt ſehr ſchwierig. Ich glaube
auch nicht, daß die Steuer die Erträgniſſe liefern wird, auf welche
die verbündeten Regierungen rechnen und habe großes Mißtrauen

egen die Ertragstabellen, die den Motiven beigegeben ſind. Der
einhandel wird durch die Kontrolbeſtimmungen faſt unmöglich ge

macht werden. Aus dieſen Gründen iſt die Mißſtimmung über den
Geſetzentwurf in Süddeutſchland allgemein. Die Behauptung, daß
der Reichsgedanke in Süddeutſchland durch die Vorlage geſchädigt
werde, muß ich aber als agitatoriſche Uebertreibung entſchieden
zurückweiſen. (Bravo!) Jch reſumire mich dahin, daß der vor
geſchlagene Geſetzentwurf unter keinen Umſtänden ſeinen Zweck er
reichen wird. Meine Freunde ſind in der Ablehnung des Geſetz
entwurfes einig, aber viele von ihnen ſind der Anſicht, daß manverſuchen müſſe, aus dem Luxus, der auf dem Gebiete des Weinkonſ ums

herrſcht, einen Ertrag für das Reich zu erzielen. Man denkt dabei
in erſter Linie an die Beſteuerung feiner Flaſchenweine. Wir
find dafür, daß die Geſetzvorlage der Steuerkommiſſion über-
wieſen wird, und ich ſtelle hiermit einen diesvezüglichen Antrag.

Abg. v. der Gröben-Arnſtein (deutſchkonſ.): Die Ueber
einſtimmung von Nord und Süd in der Verurtheilung des vorlie-
enden Geſetzentwurfes iſt doch nicht ſo allgemein giltig, wie ſie der

Vorredner hingeſtellt hat. Jch freue mich, daß hier das Jntereſſe
der Winzer ſo energiſch vertreten wird, und ich hoffe, daß dieſe warme
Fürſorge für die agrariſchen Jntereſſen anhält, wenn es ſich nicht
um Weinbauern, ſondern um Getreidebauern handelt. Gegen den
vorliegenden Geſetzentwurf hege ich, namentlich wegen Form der Be-
ſteuerung, verſchiedene Bedenken. Zweifellos befinden ſich auch unſere
Winzer in einer keineswegs beneidenswerthen Lage. Daran iſt aber
zum großen Theil der Handelsvertrag mit Italien Schuld, welcher
uns mit den italieniſchen Weinen im Uebermaß bedacht hat. Der
deutſche Weinbau würde durch den vorliegenden Geſetzentwurf noch
weiter geſchädigt werden. Die Kontrollbeſtimmungen des Entwurfes
halte ich für undurchführbar, ich bin aber der Anſicht, daß hier Ver
beſſerungen nicht gar zu ſchwer anzubringen ſein werden. Wir, auf
der rechten Seite, wünſchen die Beſteuerung des Weines an fich; nur
über die Form derſelben ſind wir zweifelhaft. Daß wir auch für eine
Beſteuerung des Schaumweines und des Kunſtweines ſind, iſt
ſolbſtverſtändlich. Wir wollen die Qualitätsweine nicht allein be-
ſteuern, aber wir halten die Grenze der Beſteuerung, wie ſie dieCorioge nach unten zieht, für viel zu niedrig. Die Umformung des

Geſetzentwurfs kann nur in der Kommiſſion erfolgen und wir er-
klären uns daher für die Kommiſſionsberathung.

Abg. Braubach (Centr.): Die Vorlage hat das eigenthüm-
liche, daß ſie eigentlich gar keine Begründung und keine Vertheidigung

findet. Die Beſteuerung des Weingenuſſes halten meine politiſchen
Freunde für durchaus gerecht. Die Sache liegt aber weſentlich
anders, wenn die Steuer oder der Haupttheil derſelben auf die Pro
duzenten fällt, und wir ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß die
Steuer, welche in dem vorliegenden Geſetzentwurf vorgeſchlagen wird,
mit Leichtigkeit und Sicherheit abgewälzt werden wird auf den
Winzer. Und der bildet jetzt ſchon einen bedrängten Theil der
Landwirthſchaft. So wie die Vorlage geſtaltet iſt, iſt ſie für uns
unannehmbar. Einer Kommiſſionsberathung wollen wir aber nicht
widerſprechen. Die Beſteuerung des Naturweines nach Werthſtufen
mag im Prinzip richtig ſein, in der vorliegenden Form iſt ſie aberhöchſt bedentlich Es wird zu prüfen ſein in der Kommiſſion, in

wie weit und wie die Herren zur Jury des Kunſt- und Schaum-
weines zu den Steuerlaſten möglich iſt.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Gegenüber den Vor
würfen, welche der Regierung in der Diskuſſion gemacht worden ſind,
will ich zunächſt betonen, daß die von der Regierung zugezogene
Kommiſſion ausgezeichnete Kenner des Weins ſind. Es iſt ferner
nicht richtig, daß die Verwaltungskoſten ungeheure ſind und gar nicht
im Verhältniß zum Ertrage der Steuer ſtehen ſollen. Was die allzu
ſchroff hingeſtellten Strafbeſtimmungen betrifft, ſo ſind es dieſelben,
welche bereits in den übrigen Steuergeſetzen enthalten ſind. Die
Lage der Winzer wird durch die Weinſteuer nicht verſchlechtert, wie
die Vorredner beha upten. 55 der Winzer hat gar kein Intereſſe an
der Steuer, weil ſie unter der Steuergrenze von 50 5 produziren und
deshalb nur der n v unterworfen ſind. Es iſt ſodann
nicht zu leugnen, daß in dem überwiegenden Theile Deutſchlands
die Weinſteuer eine Luxusſteuer iſt. Wenn Sie jetzt die Weinſteuer
ablehnen, ſo wird damit feſtgeſtellt ſein, daß Luxusſteuern in Deutſch
land überhaupt keine Ausſicht auf Annahme haben.

Abg. Dietz (Sozd.) erklärt, die Sozialdemokraten würden gegen
das Geſetz ſtimmen, weil ſie grundſätzlich keine Mittel für die be
ſchloſſene Militärvorlage bewilligten, weil dadurch zahlreiche Exiſtenzen
brotlos werden würden.

Weiterberathung Freitag 1 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

3. Sitzung vom 18. Januar, 12/, Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die einmalige Schlußbe-

rathung des Antrags Adickes. Der im vorigen Jahre im Herren-
hauſe angenommene Geſetzentwunrf betr. Stadterweiterungen und
Zonenenteignungen iſt im Abgeordnetenhauſe unerledigt geblieben.Der Referent, Bberburgermeiſter Becker, beantragt die unverän-

derte Annahme des vorjährigen Beſchluſſes. Dieſer Antrag wird
ohne Debatte angenommen.

Es folgt die vom Freiherrn v. Manteuffel in Verbindung
mit 51 Mitgliedern des Hauſes geſtellte Jnterpellation: „An-
knüpfend an die Allerhöchſte Thronrede, welche die ſchwierige Lage
der Landwirthſchaft anerkennt, richten wir an die königl. Staatsre-
gierung die Frage, ob dieſelbe außer den angekündigten Maßnahmen
noch fernere Schritte zur Beſeitigung des ſtetig wachſenden Nothſtan
des in der Landwirthſchaft zu thun gedenkt Freiherr von Man-
teuffel begründet dieſe Jnterpellation. Er erinnert daran, daß
er am 27. Juni v. J. die Schaffung eines neuen Agrarrechts ver-
langt und angekündigt habe, bei jeder Gelegenheit auf dieſe Forde-
rung zurückkommen zu wollen. Die jetzt vorliegenden Umſtände
legten ihm geradezu die Pflicht auf, das zu thun, denn ſeit Juni ſei
die Lage der Landwirthſchaft, auch abgeſehen von der Dürre, noch
weſentlich ſchlechter geworden. Wenn auch die Kommiſſion für das
bürgerliche Geſetzbuch die Rentenverſchuldung in das
ſelbe beſchloſſen habe, ſo werde es noch lange dauern,
bis das Geſetzbuch in Kraft trete und ſo lange könne die Landwirth
ſchaft nicht warten. Jedem Mitgliede des Hauſes habe es wohlge-
than, daß die Thronrede den Nothſtand der Landwirthſchaft voll und
offen anerkannt und gleichzeitig den Weg zur Abhülfe gezeigt hätte;
dafür ſage er perſönlich und im Namen des Hauſes ſeinen Dank.
Das beweiſe ſchon, daß ſeine Interpellation nicht als eine Kritik der
Thronrede gedacht ſei. Nachdem im Abgeordnetenhauſe bereits heute
die Vorlage, betr. die Landwirthſchaftskammern, eingebracht worden,
fühle er ſich als früherer Gegner der damals fakultativ e
Landwirthſchaftskammern, veranlaßt, zu betonen, daß das Nothwen
digſte ſei, denſelben einen obligatoriſchen Charakter zu geben, nur
dann würden ſie ein wirkliches Gewicht erhalten und nicht nur in
gelegener Stunde „angehört“ werden, wie es B. beim ruſſiſchen
Handelsvertrage mit dem landwirthſchaftlichen Beirath geſchehen ſei,
der keine Beruhigung habe ſchaffen können. Er erwarte von obliga-
toriſchen Landwirthſchaftskammern, die er freudig begrüße, eine Ge-
ſundung auch der allgemeinen Verhältniſſe, die in den Einzel-
ſtaaten noch gar nicht einmal ſo nothwendig ſei,
wie im Reich, wo bekanntlich das allgemeine gleiche
direkte und geheime Woahlrecht beſteht. Mit der
Umwandlung der Kapitalverſchuldung in eine Rentenverſchuldung
erkläre ſich Redner im Prinzip einverſtanden wenn die bisher hier
verkündeten Grundſätze zur Ausführung gelangten, dann hätten wir
einen weſentlichen Schritt vorwärts gethan. Redner empfiehlt an
Stelle der Höfeordnungen mit fakultativem, ein zwingendes Anerben-
recht, wünſcht Erleichterung für den Bau von Kleinbahnen und geht
dann auf die an die Reichsgeſetzgebung zu richtenden Wünſche ein,
die er den Vertretern Preußens im Bundesrathe zu vertreten em-
pfiehlt, weil ſie ſofort auf die Lage der Landwirthſchaft wirken
würden, wie das z. B. durch Regelung der Währungsfrage der Fall
ſein würde, auch ein VBörſengeſetz könne der Landwirthſchaft helfen.
Alle Blicke ſeien jetzt auf den landwirthſchaftlichen Miniſter in der
d gerichtet, daß von dort Beſſerung kommen ſolle, und es ſei
die denkbar dankenswertheſte Aufgabe, der preußiſchen und deutſchen
Landwirthſchaft wieder aufzuhelfen, damit würden ſich die preußiſchen
Miniſter ein Denkmal aere perennius errichten.

andwirthſchaftsminiſter v. Hey den weiſt in der Beantwortung
der Interpellation darauf hin, daß in der Thronrede nicht hättendie Mittel eingegeben werden ſollen, um einen augenblicklichen Noth

ſtand zu heben, ſondern, was für den Staat weit wichtiger, umdauernd die Lage der Landwirthſchaft zu verbeſſern. Doch könne
nur bei der Verſchuldungsfrage eingegriffen werden. Mit der Er
haltung eines leiſtungsfähigen Grundbeſitzerſtandes ſei die Kapital-
verſchuldung ebenſo vereinbar, wie die Aufrechterhaltung der gleichen
Erbtheilung. Dabei wolle die Staatsregierung einſetzen, und um
die Mitwirkung der Betheiligten dafür zu ſichern, würden eben
obligatoriſche Landwirthſchaftskammern geplant, wie der dem Abge
ordnetenhauſe heute übergebene Geſetzentwurf ſolche vorſehe. Der
Miniſter erkennt an, daß es ausgeſchloſſen ſei, die Jnterpellation
ſolle eine Antwort auf die Thronrede ſein, denn die Abſicht, eine
Interpellation betr. der landwirthſchaftlichen Frage hier zu ſtellen
ſei ſchon bekannt geweſen, bevor der Jnhalt der Thronrede bekannt
war. Der Miniſter geht dann auf die einzelnen, vom Vorrednern
berührten Fragen ein und verſichert, beſonders auch ſoweit dieſelber
die Reichsgeſetzgebung betreffen, daß er das Jntereſſe der Land
wirtſchaft nach wie vor vertreten würde. Aber raſche Hülfe könne
er weder vom Vörſengeſetz noch von der Währungsfrage erwarten
Durch die Preſſe ſei ein Schreiben des Ausſchuſſes des preußiſchen
konſervativen Vereins an den Herrn Reichskanzler und die Antwort
des Herrn Reichskanzlers darauf gegangen. Er ſeinerſeits erkläre
namens der Staatsregierung (der Miniſter lieſt.) „Daß dieſe ſich ir
keiner Weiſe der Crwägung verſchließt, daß der geſunkene Silberprei
einen Einfluß auf die allgemeine Preisbildung bei uns haben kann,
und daß die Schwankungen in den Silberpreiſen für die Erwerbs-
ſtände mit einer Schädigung verbunden ſeien. Ferner iſt die Staats-
regierung im Hinblick auf die in Ausſicht geſtellte Enquete in der
Lage zu erklären, daß nicht beabſichtigt wird, die geſammte Wäh-
rungsfrage wie ſie ſich im Gegenſatz von Geld und Doppelwährung
darſtellt pro und contra von Grund aus wiſſenſchaftlich zu erörtern.
Hier liegt Material genug vor. Die Enquete ſoll vielmehr ein ernſt-
licher Verſuch ſein, die Währungsfrage vom Boden der theoretiſchenDiskuſſion auf den praktiſcher Vorſchläge überzuführen. Zu dieſem

Zwecke iſt an der Hand der neueſten Maßregeln in den Vereinigten
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Staaten und Indien 8 prüfen, ob und auf welche Weiſe eine
Wiederherſtellung bezw. Steigerung des Silberwerthes ſowie eine Mil
derung der Schwankungen des Silbers angeſtrebt werden. Es
wird auch zu prüfen ſein, ob Deutſchland allein in der Lage
iſt, durch geſetzgeberiſche Maßregeln dieſes Ziel zu
fördern, oder ob und wie weit eine internationale
Vereinigung nothwendig und geeignet erſcheint. Die alte Beſchwerde
wegen der Doppel-Beſteuerung ſei jetzt durch die neue preußiſche
SteuerReform beſeitigt. Es bleibe noch übrig, die Nothwendigkeit,
die Produktion zu ſteigern und auf dieſem Gebiete laſſe ſich noch viel
erreichen. Es werden Mittel ſeitens der Staatsregierung dazu ge
boten werden. Jnwieweit damit den Schwierigkeiten in denen ſich
die Landwirthſchaft befinde, werde geſteuert werden können, entziehe
ſich der Beurtheilung. Wenn etwas geleiſtet werden könne, ſo ſei die
Regierung bereit, mit dem Landtage nach Mitteln und Wegen zu
forſchen, wenn aber dauernd genützt werden ſolle, ſo würden hierzu
die Landwirthſchaftskammern der geeignete Ort ſein, um Vorſchläge
zu machen und ihre Ausführbarfeit zu prüfen. (Beifall).

Graf von Klinkowſtröm ſpricht ſeine Genugthuung über
die Erklärungen des Miniſter aus. Er hoffe daß die Auffaſſungen
der preußiſchen Regierungen, daß in der Währungsfrage bald etwas
geſchehen müſſe, auch im Bundesrath bald Ausdruck finden werde.
Die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes ſei im Ausſchuß des kon
ſervativen Vereines in Oſtpreußen niemals als Kompenſation für den
ruſſiſchen Handelsvertrag betrachtet worden. Ferner ſei man in Oſt
preußen darüber nicht im Zweifel geweſen daß die Einigkeit der
konſervaliven Partei unter allen Umſtänden gewahrt werden müſſe.
Kein Oſtpreuße werde im Reichstage Anlaß geben, vom Zwietracht in der
konſervativen Partei zu ſprechen Beifall rechts). Eine Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes nur gegen Beſeitigung der Staffeltarife ſei
unannehmbar. Die Wunden, welche der Landwirthſchaft durch die
Reichsgeſetzgebung geſchlagen werden, müßten durch die Reichsgeſetz
gebung wieder geheilt werden. Wenn die offiziöſe Preſſe die ſo tief
begründete land wirthſchaftliche Bewegung der demagogiſch und kon-
ſervativen Männer, die ſich der Intereſſen der Landwirthſchaft aus
Patriotisnus annehmen, Demagogie nenne, ſo ſei das einfach
lächerlich. (Sehr wahr!) Nach Außen ſtehe das Deutſche Reich noch
ſo ſtark da wie je; aber im Jnnern ſei es anders geworden. Um
das zu beſſern, würden Männer n ſein, die das Vertrauen der
Krone wie der Nation genöſſen. Solche Männer ſind vorhanden
und das Vertrauen werde wiederkehren, wenn man ſehe, daß etwas
zur Beſſerung geſchähe. (Bravo! rechts.)

Graf v. irbach betont, ſeine Freunde würden einem
ruſſiſchen Handelsvertrage nie zuſtimmen ohne weitgehende Kom-
penſationen in der Währungsfrage. Jn diefer Beziehung ſei der
heutige Tag für ihn ein freudiger. Auf Grund einer Enquete und
nach Einberufung einer internationalen Konferenz hoffe er auf eine
baldige Verſtändigung, und erfolge dieſe, ſo könne er die Garantie
übernehmen daß die geſammte konſervative Partei auch einem
ruſſiſchen Handelsvertrage zuſtimmen würde.

Frhr. von Schorlemer-Alſt. Auch ihm ſei die Erklärung
des Miniſters höchſt erfreulich. Von der Börſen-Enquete verſpreche
er ſich keinen weſentlichen Erfolg. Die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes ſei unmöglich ohne Beſeitigung der Staffeltarife. Von
den Landwirthſchaftskammern erwarte er nicht viel, wenn ſie nicht
daſſelbe Gewicht haben wie die Handelskammern. Er meine, die
Hauptſache ſei die Schaffung eines obligatoriſchen Erbrechts. Doch
das alles helfe augenblicklich nicht. Keinen Falls aber dürfe die
Regierung die Lage der Landwirthſchaft noch verſchlimmern.

Oberbürgermeiſter Bräſicke (Bromberg) iſt mit der Forderung
der Landwirthſchaftskammern einverſtanden, bekämpft aber die For
derung der Doppelwährung. Gegen die Enquete habe er nichts ein
zuwenden, einen Erfolg möge man ſich aber davon nicht verſprechen.
Die Handelspolitik des Reiches verdiene den Dank von ganz Europa.
Für den Preis des ruſſiſchen Handelsvertrages ſeien ſeine politiſchen
r bereit, die Intereſſen der Landwirthſchaft nach Möglichkeit

zu fördern.
Oberbürgermeiſter Becker (Köln) erklärt, daß der Vorredner

nicht im Namen irgend einer Partei des Hauſes, ſondern lediglich
für ſeine Perſon geſprochen habe. Oberbürgermeiſter Beräſicke er-
widert, er habe nur im Namen weiterer Volkskreiſe geſprochen. Frhr.
Dürant weiſt auf die Schädigungen der Landwirthſchaft durch
die Getreideſpekulationen an der Börſe hin und wünſcht eine ſcharfe
Kontrole der Börſe und den Erlaß eines Reichsbank-
präſident Koch bittet das Haus, ſich keiner Hoffnung hinzugeben,
daß es zu einer internationalen Regelung der Währungsfrage kommen
werde. Das lehre der Brüſſeler Kongreß. Das ſchließe ja aber nicht
aus, daß die Kommiſſion auch in praktiſcher Beziehung Vorſchläge zu
machen im Stande ſei. Er hoffe, daß die Engquete die Anſichten
kläre und zu einer Verſöhnung führen werde. Aehnlich liege es mit
der Börſenfrage. Nach kurzen Bemerkungen des Grafen zu Eulen-
burg Praſſen und des Grafen v. Mirbach wird die Debatte über die
Interpellationen geſchloſſen.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.
Schluß 5/, Uhr.

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung vom 18. Januar, Vorm. 10 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl der Präſidenten
und Schriftführer.

Auf Antrag des Abg. v. Benda werden von Köller zum Prä
ſidenten und Frhr. v. Heeremann zum erſten Vizepräſidenten wieder
gewählt und der Abg. Dr. Graf zum zweiten Vizepräſidenten gewählt.Die Gewählte nehmen die Wahl an. Zu Schriftführern werden

ebenfalls durch Aklamation gewählt die Abgg. Bode, Dr. Hart-
mann, Vokelius, Wygerbuſch, Jeruſalem, Jm Wale, Oltzen und
Wortzewskg. Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgg. Martens
und Dr. Sattler. Damit iſt das Haus konſtituirt.

Finanzminiſter Dr. Miquel bringt den Etat für 1894/95 ein.
Der Etat ſchließt mit einem Fehlbetrag von 70 Mill. 200 000 c
Alſo um 12 Mill. 200000 mehr als im Vorjahre. Derſelbe
wird durch eine Anleihe zu decken ſein. Der Beitrag Preußens zu
den Reichsausgaben iſt um 370 589 105 höher als im Vorjahre.
Der Grund dieſer unerfreulichen Erſcheinung liege in der Einwirkung
der Reichsfinanzen auf den preußiſchen Etat. Eine planmäßige
Finanzverwaltung der Einzelſtaaten ſei bei den ſtark ſchwankenden
Ueberweiſungen und a des Reichs garnicht möglich. Ein
klares ſicheres Verhältniß der preußiſchen Finanzen zu den Reichs
finanzen müſſe unbedingt erſtrebt werden. Die Grundlagen unſerer
Finanzen ſeien durchaus geſunde, ja im Vergleich mit anderen Staaten
geradezu glänzende, aber dieſe geſunden Grundlagen müßten auch er
halten werden. Die Regierung habe an ſich berechtigte Anforderungen
der Reſſortminiſter in Höhe von etwa 120 Mill. Mark mit Rückficht
auf die Fiwnglege zurückſtellen müſſen, das Haus möge daher auch
ſeinerſeig ein Theil ſeiner Wünſche zurückſtellen.

andwirthſchaftsminiſter Hey den bringt den Geſetzentwurf
betr. die obligatoriſche Landwirthſchaftskammern ein. Die
Staatsregierung ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß ſie zur
Beſſerung der Lage der Landwirthſchaft müſſe. Dazu ſolle
die korporative Organiſation der Landwirthſchaft dienen. Die Haupt-
aufgabe der Landwirthſchaftskammern ſei die Beſeitigung der ſtetig
wachſenden Ueberſchuldung. Dieſer rühre hauptſächlich aus Reſtkauf-
geldern und Ertbtheilungen er Wolle man einen leiſtungsfähigen
Grundbeſitzerſtand erhalten, ſo kaun man nicht alle Erben zu gleichen
Theilen am Nachlaſſe des Erblaſſers betheiligen und hier müſſe die
Geſetzgebung mit der Sitte in Einklang gebracht werden. Ferner ſei der
Uebergang von Hypotheken zum Rentenſyſtem zu erſtreben. Es ſei
beabſichtigt, in jeder Provinz eine Landwirthſchaftskammer zu ſchaffen,
aber auch die Möglichkeit gegeben, in einer Provinz mehrere zu ſchaffen.
Der Geſetzentwurf ſehe ein indirektes Wahlſyſtem vor. Wenn auch
die Regierung nicht glauben könne, mit der Vorlage der augenblicklichen
Nothlage der Landwirthſchaft abzuhelfen, ſo habe ſie doch gemeint,
da eingreifen zu ſollen, wo ſie den Sitz des Uebels erkenne. Er
bitte um wohlwollende Aufnahme der Vorlage. (Beifall.)

Nächſte Sitzung Dienstag, 23. Januar 11 Uhr. (Erſte Berathung
des Etats.)

SSonmanuoaaaee

Perſonalunachrichten.
Ordenserleihungen.) Den nachbenannten Perſonen iſt

die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
Jnſignien ertheilt, und zwar: des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des ſächſi
ſchen Albrechts-Ordens und des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des badiſchen
Ordens vom Zähringer Löwen: dem Rittmeiſter von
Starck, à la suite des Dragoner Regiments Nr. 24, FlügelAd-
jutanten des Herzogs Alfred von SachſenCoburg und Gotha; der
ſachſencoburggothaiſchen Herzog ErnſtMedaille: dem Kammerſänger
Bulß zu Berlin; der dem ſachſenerneſtiniſchen HausOrden affiliirten
VerdienſtMedaille in Gold: dem VizeFelbwebel Deſſow in der
SchloßGardeCompagnie; ſowie des öſterreichiſchungariſchen ſilbernen
Verdienſtkreuzes mit der Krone: dem Feldwebel Helberg in der
SchloßGardeCompagnie.

Ernennungen.) Den Lehrern Heinrich Brandes
und Heinrich Ernſt Julius Kaiſer am Gymnaſium Johanneum
in Lüneburg iſt der Titel S verliehen; der mit der kom
miſſariſchen Verwaltung der Kreis-Wundarztſtelle des Kreiſes Bitburg
beauftragte Arzt Dr. Krauſe iſt zum Kreis-Wundarzt dieſes Kreiſes
ernannt worden.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der
Pro ne Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Battin in
der Diözeſe Prettin iſt dem bisherigen Predigtamts Kandidaten
Julius Merker, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Haus
ſömmern in der Ephorie Tennſtedt iſt dem bisherigen Predigt-
amts- Kandidaten Heinrich Gottfried Hermann Schütze verliehen
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Diakongtſtelle zu Laucha in
der Ephorie Freyburg a. U. iſt der bisherige PredigtamtsKanditat
Emil Martin Jmmanuel Blumner berufen. Der bisherige Hilfs-
prediger Franz Woberſin aus Treptow a. R. iſt zum Paſtor der
mit ſtaatlicher Genehmigung in Sangerhauſen und Heldrungen be-
ſtehenden Gemeinde der von der Gemeinſchaft der evangeliſchen
Landestirche ſich getrennt haltenden Lutheraner beſtätigt worden. Die
Qualifikation des Woberſin iſt nach Nr. 4 der Generalkonzeſſton
vom 25. Juni 1845 nachgewieſen. Die katholiſchen Kaplanat-
ſtellen zu Adersleben, Kreis Oſchersleben, Althaldens-
leben, Kreis Neuhaldensleben, Gr. Ammensleben, Kreis
Wolmirſtedt, ad St. Andream zu Halberſtadt, aä St. Cathari-

nam zu Halberſtadt und zu Hamersleben, Kreis Oſchers
leben, ſind erledigt. Geeignete Bewerber haben ihre Geſuche unter
Beifügung eines Lebenslaufs und der erfnurderlichen Zeugniſſe binnen
8 Wochen bei dem Regierungspräſidenten in re einzureichen.
Die katholiſche Kaplanatſtelle zu Hundeshagen, Kreis Worbis,
iſt erledigt. Geeignete Bewerber haben ihre Geſuche unter Bei-
fügung eines Lebenslaufs und der erforderlichen Zeugniſſe binnen
8 Wochen bei dem Regierungspräſidenten in Erfurt einzureichen.

Gerichtszeitung.
—2. Halle, 18. Januar. (Schwurgericht.) Verhandelt

wurden heute 1. gegen die verehelichte Fuhrmann Emilie Tro-
jahn geb. Hanke, 1867 geboren, die verehelichte Zimmermann
Ottilie Varchmin geb. Richter, 1854 geboren, und gegen die
u des Tiſchlers Pannicke, Pauline geb. Hanke, 1864 ge-

oren, ſämmtlich aus Holzweißig, gegenwärtig im e
zu Bitterfeld, wegen wiſſentlicher Beihilfe zum betrüglichen Bankerottbei allen Dreien, außerdem wegen n bei der Trojahn;
2. gegen den Bergmann Karl Vo gel aus Kloſtermansfeld wegenwiſſe nſehen Meineids. Den Gerichtshof bildeten die Herren

Landgerichtsdirektor Crön ert, Vorſitzender, Landrichter Ebbecke und
Amtsrichter Braun, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr
Aſſeſſor von Slupecki, als Vertheidiger fungirten für Frau
Trojahn und Varchmin Herr Juſtizrath Weber, für Frau Pannicke
Herr Rechtsanwalt Plättig und für Vogel Herr Rechtsanwalt
Meyer. Von den Geſchworenen wurden folgende 12 Herren aus-

elooſt: Fabrikdirektor Kutſchke-WMorl, Hauptſteueramts-Aſſiſtent
omuth- a a. S., Maſchinenfabrikant Henkel- Giebichenſtein,daufmann Louis P a tz er Halle a. S., Fabrikdirektor Dr.

Em mrich-Langenbogen, Poſtdirektor Hering- Halle a. S., Ge
werbeſchullehrer Dr. Bernigau Halle a. S., Guts-
beſitzer Karl Poenicke Hohenrode, Rektor und
Lehrer Frenz el- Halle a. S. Kaufmann Hünicke-Wettin,
Fleiſchermeiſter Friedrich Brömme- Halle a. S., Boafabrikant8 an z er Schkeuditz. Zuerſt wurde verhandelt gegen Trojahn und
Genoſſen. Die Angeklagte Trojahn iſt beſchuldigt der Unterſchlagung,
weil ſie wen Mobiliargegenſtände, die ſie von der Handelsfrau
Quilitſch in Bitterfeld auf Grund eines Leihkontraktes gemiethet, ver
kauft hatte, außerdem wird ihr und den a 77 ten Varchmin und
Jannicke zur Laſt gelegt, im Intereſſe eines Schuldners, nämlich des
Ehemanns Trojahn, über deſſen Vermögen das Konkursverfahren er-
öffnet war und der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, Vermögensſtücke
deſſelben, nämlich einen Tauſendmarkſchein, verheimlicht
bezw. bei Seite geſchafft zu haben. Der Fuhrmann Trojahn,
Ehemann der erſtgenannten Angeklagten, z in Gemeinſchaft mit
Varchmin, dem Manne der zweiten Angeklagten, in Holzweißig ein
Haus gebaut und am 4. April 1893 auf der Kreisſparkaſſe in Bitter
feld zuſammen d den 3600 A. als hypothekariſches Darlehn
zur Bezahlung der Bauhandwerker, die bis dahin vertröſtet waren,
erhoben. Anſtatt das Geld zu dieſem Zwecke zu verwenden, brannte
er an demſelben Tage in Gemeinſchaft mit Varchmin nach Amerika
durch, wo er ſich heute noch befindet. Vor der Abreiſe, ehe die
Beiden in den Zug ſtiegen, um auf Nimmerwiederſehen abzudampfen,
trafen ſie ihre Frauen, bei welcher Gelegenheit Trojahn
den ſeinigen einen Tauſendmarkſchein in die Hand drückte. Selbſt
verſtändlich wurde das plötzliche Verſchwinden des T. bald ruchbar
und die Folgen ſtellten ſich denn auch ein, denn am 14. April 1893
wurde das Konkursverfahren eingeleitet. Gegen die zurückgebliebene
Frau konnte anfänglich nicht eingeſchritten werden, da ſie Niemanden
etwas ſchuldete. Als ſie aber verſchiedenes Handwerkszeug und Mo
biliar veräußerte, unter letzterem auch die von Frau Quilitſch ge
mietheten Sachen, welche noch nicht vollſtändig bezahlt waren
und Anſtalten machte, ihrem Manne nach Amerika zu folgen, legte ſich

Quilitſch ins Mittel und erſtattete von dem Verkaufe der
achen Anzeige. An dieſen erſten Anſtoß reihte ſich ein Glied nach

dem anderen. Es wurde zunächſt bekannt, daß Frau Trojahn nicht
unbedeutende Geldmittel hinter ſich habe, und es erfolgte ihre
e h am 13. Mai. An demſelben Tage war auch das
et n 4Billet für ſie und ihre Kinder von Bremen nach New

ork von ihrem Ehemann eingetroffen. Die Ermittelungen in Ver
bindung mit dem Geſtändniß der T. deckten das ganze vorher planmäßig
urechtgelegte Treiben auf. Es ergab ſich, daß die Angeklagte T. denTauſendmartſchein von ihrem Manne erhalten hatte, damit ſie etwas zu

leben hatte, hauptſächlich aber, um ihrem Manne nach Amerika zu
folgen. Zufälligerweiſe habe ſie am dritten Oſterfeiertage, an welchem
die Männer Bitterfeld den Rücken kehrten, die Frau Varchmin in
der Röhrenſtraße zu Bitterfeld, unweit der Kreisſparkaſſe, getroffen,und hat ihr den Schein gegeben, um ihn zu wechſeln. au V. be

gab ſich zu dem Schuhmachermeiſter Stremper und bezahlte hier eine
Schuld von 15 während Frau T. draußen wartete. Das von
dem Schein übrig gebliebene Geld, beſtehend in 9 Hundertmark-
ſcheinen und kleinem Gelde, händigte die Varchmin der
Frau Trojahn ein. Letztere gab jener in der Wohnung
noch 85 baar als Rückerſtattung eines früheren Darlehns. Von
dem anderen Gelde lebte ſie und machte Anſchaffungen für ihre
Kinder. Durch dieſe gemeinſame Handlungsweiſe machten ſich Beide
der Beihülfe zum bekrüglichen Bankerott des Trojahn aus 8 212
der ReichsKonkurs Ordnung Kg Gegen denſelben Paragraphen
verſtieß auch die Angeklagte Pannicke, indem ſie von Frau T., die
in Gemeinſchaft mit der Varchmin am Himmelfahrtstage in ihre
Wohnung gekommen war, ſechs Hundertmarkſcheine zur Aufbe-
wahrung annahm, alſo im Intereſſe des Schuldners Trojahn dieſe
Vermögensſtücke verheimlichte. Anfänglich wußte man nicht, wo das
Geld hingekommen war, als dann im Laufe der Verhandlungen der
Name Pannicke genannt wurde, recherchirte man und fand es bei
Letzterer. Später ſind dieſe 600 c. der Maſſe eingehändigt worden
und auch die Angeklagte Varchmin hat die 100 wieder heraus-
geben müſſen. Frau Trojahn legte von Anfang an ein offenes Ge

ſtändniß ab, was auch die beiden anderen Angeklagten thaten.
verſuchten ſie aber für ihre Handlungweiſe einen

Fntſchuldigungsgrund anzuführen, müſſen aber, als ihnen ihr früheresen vorgehalten wurde, deſſen Richtigkeit zugeben. Die Be
weisaufnahme ergab ſonſt, daß die Angeklagten das Werkzeug ihrer
Männer geweſen ſind. Die Hauptſchuld bleibt ſomit an dieſen
haften und der Herr Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft
beantragte ſelbſt, den Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen.
Die Geſchworenen verneinten ſämmtliche Schuldfragen, in Folge deſſen
die Angeklagten freigeſprochen wurden.

Nach einer zweiſtündigen Pauſe wurde Nachmittags
4 Uhr in die Verhandlung gegen Vogel eingetreten. Der
aus der Haft vorgeführte Angeklagte Karl Vogel,
Bergmann aus Kloſtermansfeld, am 30. Juli 1872 in Tilleda ge
boren, wegen groben Unfuges einmal und wegen körperlicher Miß
handlung zu 6 Monaten Gefängniß vorverurthejlt, iſt des wiſſent
lichen Meineids angeklagt, weil er am 8. Juni vor dem Schöffen
gericht in Mansfeld in der Strafſache gegen den Bergjungen Berns-
dorf Sachbeſchädigung ſein Zeugniß wiſſentlich mit einem
falſchen Eide bekräftigte, indem er ausſagte, daß, ſolange der An
geklagte (Bernsdorf) in ſeiner Nähe geweſen, er keine Bäume ange-
faßt, viel weniger beſchädigt hat, und dieſe Ausſage mit einem Eide
bekräftigte. Jn der Nacht vom 5. zum 6. März 1893 befand ſich
der Angeklagte gemeinſchaftlich mit Bernsdorf, Wolf und der ledigen
Schnurr auf dem Nachhauſewege von Kloſtermansfeld nach Thon-
dorf. Als ſie den die Chauſſee kreuzenden Bahnübergang hinter ſich
hatten, knickte Bernsdorf die Spitzen mehrerer Kirſchbäume um und
riß deren Pfähle aus. Der Gendarm ermittelte bald den Thäter
und Bernsdorf wurde der vorſätzlichen und rechtswidrigen Sachbe
ſchädigung angeklagt. Jm erſten Termin waren die Schnurr und Wolf
Zeugen und Letzterer beeidete zu Gunſten des B., während Erſtere den That
beſtand zugab. Die Berhandlung wurde wegen der Wiederſprüche
vertagt und am 8. Juni der heutige Angeklagte Vogel auch vorge
laden. Jn dieſem Termin blieb Wolff bei ſeiner erſten Ausſage,
welche durch die des nachträglich vereidigten Vogel unterſtützt wurde.
Man glaubte ihnen trotzdem nicht und Bernsdorf wurde verurtheilt.
Später ſtellte ſich ganz klar heraus, daß Wolff in beiden, Vogel in
der letzten Verhandlung einen Meineid geleiſtet hatten. Erſterer gab
dies auch ſchließlich zu, weil Bernsdorf ein Fäßchen
Bier. zum Beſten zu geben verſprochen hatte. In
der vorigen Schwurgerichtsperiode erfolgte ſeine Verur-
theilung wegen wiſſentlichen Meineids in 2 Fällen zu 4 Jahren
Zuchthaus. Gegen Vogel wurde gleichfalls die Anklage erhoben, weil
die damalige Zeugin, Schnurr, behauptete, daß er ebenſogut wie ſie
geſehen haben müſſe, daß Bernsdorf in einen Baum gegriffen und
es unmittelbar danach geknackt habe, denn er ſei mit ihr den ganzen
Weg Arm in Arm gegangen. Hierbei blieb ſie auch heute ſtehen.
Trotzdem behauptete der Angeklagte, ſeine damalige Ausſage ſei
richtig geweſen. Er erhob heute gegen die Ausſagen der Zeugen
Widerſpruch, ſodaß beſchloſſen werden mußte, die Sache zu verkagen,
um durch Vorladung weiterer Zeugen die Glaubwürdigkeit des An
geklagten feſtzuſtellen.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Trotha, 18. Januar. Jn der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag, gegen Mitternacht, iſt bei dem Bäckermeiſter Str. ein
Einbruch verübt, wobei folgende Sachen geſtohlen wurden: eine
ſilb. Herren-Remontoir-Uhr mit goldener Kette, eine gold. Damenuhr
mit Kette, ein glattes, goldenes Armband mit blauem Stein, ein
zweireihiges Granat-Armband mit Stern, eine ſchlingenförmige
Granatbroche, ein Trauring, gezeichnet A. K., ein Herren-Siegelring
mit wappenförmigem blauen Stein, gezeichnet R. St., ein goldener
Damenring mit blauem Stein und Perle, gezeichnet R. St. 1886,
ein goldenes Medaillon mit Photographien zweier älterer Perſonen
und gegen 30 A. Geld. Den zurückgelaſſenen Spuren nach iſt die
That von 2 Perſonen ausgeführt. Sie haben von einer Nebengaſſe
aus die Gartenmauer überſtiegen, ſind dann im Innern des Gehöftes-
bis zu dem nach der Hauptſtraße belegenen Wohnzimmer gedrungen
und haben ſich durch Eindrücken eines Fenſters Eingang verſchafft.
Der Schrank, in welchem ſich die Werthgegenſtände befanden, iſt mit
einem Werkzeug erbrochen, auch die Ladenkaſſe in dem angrenzenden
Laden war geplündert, dagegen iſt das Sparkaſſenbuch zurückge-
blieben. Die Thäter haben zweifellos genaue Ortskenntniß gehabt,
ſonſt hätten ſie nicht mit der beiſpielloſen Sicherheit gehandelt. So
gar die Lampe des Beſtohlenen hatten ſte angezündet und brennend
zurückgelaſſen. Verdacht iſt vorhanden.

8 Merfſeburg, 18. Januar. Geſtern Abend fand im Schloß
gartenPavillon hierſelbſt der zweite der vom Vorſtande des Verban
des der hieſigen kirchlichen Vereine für dieſen Winter eingerichteten
Vortragsabende zum Beſten der Errichtung einer
Herberge zur Heimath ſtatt und hielt Herr Paſtor Julius
Werner-Beckendorf vor einem zahlreichen und gewählten, aus
Damen und Herren beſtehenden Zuhörerkreiſe einen nach Form und

halt geiſtvollen Vortrag über: „Die Frauenfrage, das
hriſtenthum und die moderne Geſellſchaft.“ Der

Herr Vortragende beleuchtete die Frauenfrage weder vom traditionell
konſervativen, noch vom radikal revolutionären, ſondern vom ſozial-
reformatoriſchen Standpunkte und erntete am Schluſſe ſeines Vor
trages den reichſten Beifall.

S. Ouerfurt, 18. Januar. Vor einigen Tagen brannte es
im Gehöfte des Steinſetzers C. Kramer vor dem Döcklitzer Thore
hier. Das Feuer erſtreckte ſich auf das Waſchhaus und den Kohlen
ſtall, wurde aber bald gelöſcht, ſo daß nur geringer Schaden ent
ſtanden iſt. Jn Laucha a U. iſt am vergangenen Sonntage Herr
Diakonus Blam mer durch Herrn Superintendenten Holzhauſen
aus Freyburg a/ U. in ſein neues Amt eingeführt worden.

Eilenburg, 18. Jan. Nachdem in der letzten Sitzung des
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins über die Begründ
t einer Molkereigenoſſenſchaft verhandelt worden war, iſt der
„M. G geſtern hierorts von Gutsbeſitzern und Pächtern
größerer Güter der Umgegend eine Molkexreigenoſſenſchaft
mit dem Sitz in Eilenburg gegründet worden.

Mücheln, Bez. Halle, 18. Januar. Im benachbarten
Kirchſpiel Crumpa veranſtaltete eine Vereinigung von 37 jungen
Leuten in dieſer Woche zur Feier der Epiphaniaszeit die Aufführung
des Guſt. Moſen'ſchen Feſtſpieles Chriſti Geburt“. Dieerrlichen, dem Ganzen angepaßten gſhengeſinge führte ein aus

chulkindern gebildeter Chor unter Leitung des erſten Lehrers aus.
n einem n Schlußgeſange vereinigten ſich Darſteller und
örer. Die Aufführung war von ſo packender Wirkung, daß ſie

viermal wiederholt werden mußte, eine fünfte Wiederholung wagte
man nicht wegen des Abend für Abend zu gewaltig wachſenden Zu
dranges, der Aufenthalt im dicht gefüllten großen Feſtſaal war
ſchließlich beſorgnißerregend. Die Aufführungen mußten ſtets eine
halbe Stunde vor der urſprünglich feſtgeſetzten Zeit beginnen. Die
jungen Leute hatten ſich mit ganzer Seele in ihre Rollen eingelebt.
Der Chor ſang prächtig. Die Darſtellungen zwangeu die Zuhörer
ſchaaren zur feierlichſten Stille. Die nicht unbedeutenden Koſten
der Ausſtattung des Stückes wurden trotz ihrer Höhe durch freiwillige
Gaben gedeckt. Die Abende waren für die Gemeinden des Kirch
ſpiels wahre Feſtabende, und die konfirmirte Jugend, welche ihre
Winterabende bisher ſo ſchön genutzt hat, fühlte ſich durch den Ein
druck des Ganzen reich belohnt.

Gardelegen, 18. Jan. Gelegentlich einer Treibjagd in der
benachbarten königlichen Jävenitzer Forſt wurde geſtern in einer
Schonung an einſamer Stelle die völlig unbekleidete Leiche eines
20jährigen unbekannten jungen Mannes die ſorgfältig mit Schnee
zugedeckt war, aufgefunden. Bei näberer Beſichtigung der bereits
von Füchſen angenagten Leiche fand man Eindrücke am Halſe, ſowie
eine Wunde am Kopf. Es liegt zweifellos ein Raub mord vor.
Hoffentlich gelingt es, den Thatbeſtand aufzuklären und dem Ver
brecher auf die Spur zu kommen.
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Weißenfels, 18. Januar. Der Knaben-Handferkig- n Stellvertreter für das laufende Jahr gewählt. Die von der
egierung beſtätigte Gehaltsſcala für die hieſigen El

Magdeb. Z.“ &hug folgende Sätze auf: Bei
ehalt, 120 Wohnun n

keitsunterricht wird ſeit einiger Zeit hier von einigen Lehrern
rivatim ertheilt. Oeffentlich eingerichtete oder auch nur aus öffent- leen Mitteln unterſtützte Schülerwerkſtätten haben wir bisher noch ein

nicht. Vielleicht hat aber dieſen in ihrem allgemeinen pädagogiſchen uſchuß,
Werthe nicht zu unterſchätzenden Beſtrebungen ein

eunde gewonnen, den der bekannte Vorkämpfer derſelben, Herr
r. W. Götze aus Leipzig geſtern hier gehalten hat. Alles was

2 über die erziehliche, über die geſellſchaftlichſt ausgleichende Be
tung des Handarbeitsunterrichts ſagen läßt, führte er ſo über

zeugend aus, alle aus Handwerker oder Lehrerkreiſen nur möglichen
oder wirklich ſchon aufgeworfenen Bedenken gegen denſelben ent
kräftete er mit ſo unwiderleglichen Gründen, daß, wer von den An
weſenden noch unentſchieden oder lau zu dem Vortrag gegangen war,
als ein entſchiedener Anhänger der Sache von ihm ſchied. Sicherlich
wird der geſtrige Abend den Betrieb des Handfertigkeitsunterrichts
erheblich fördern. Vor einigen Tagen blieb ein nhriget Kind
unbeaufſichtigt allein in der elterlichen ohnung zurück.

fing an mit Feuer zu ſpielen. Und bei ihrer Rückkehr
be die Mutter nicht allein manches Stückchen Möbel angebrannt,

tweiliger

1600

dürfen nur

ndern auch das Kind ſelbſt mit Brandwunden bedeckt. Dieſen iſt
ie arme Kleine leider erlegen. Eine wohlverdiente Strafe hat zwei

freche 14jährige Burſchen getroffen. Sie wurden wegen roher
Störung eines Begräbniſſes zu 2 und 3 Wochen Ge
fängniß verurtheilt.

ch Seehauſen i. Altm., 18. Januar. In dem geſtern in
de abgehaltenen Hengſtkörtermin wurden 11 in

rivatbeſitz befindliche nan gekört. Von den Angriffen gegen die
beſtehende Körordnung hört man zur Zeit nichts mehr, wie es ſcheint,
haben die Gegner der Körordnung die Bekämpfung derſelben als
ausſichtslos aufgegeben, was im Intereſſe der Pferdezüchter im
W Kreiſe ſehr zu wünſchen wäre. Der Ban der Kunſt-

raße von Seehauſen nach Falkenberg-Ferchlipp-Lichterfelde kann

die

Jahre zu

als egert angeſehen werden. Nachdem die ſtädtiſchen Behörden in
Seehauſen beſchloſſen haben, innerhalb der Gemarkung der Stadt
den Bau auszuführen, haben auch die betheiligten Ortſchaften ſich in
einer kürzlich abgehaltenen Verſammlung, in der auch der Königl.
Kammerherr v. JagowCrüden anweſend war, über die Lage und
Richtung der neu zu bauenden Straße geeinigt.

Nenhaldensleben, 18. Jan. Jn der erſten diesjährigen
wurde Herr Rudeloff wieder

zum StadtverordnetenVorſteher und Fabrikbeſitzer Schulze wieder

eine Ju t

überſchreitende

h Leipzig,

rer weiſt der
Anſtellung: 850

z Heizungsgeld. Bei definitiver Anſtellung
Vortrag neue 1000 A. Wohnungsgeldzuſchuß 120 Heizungsgeld 30

vollendetem 5. Dienſtjahre, wobei die proviſoriſche Dienſtzeit,
wie überhaupt auch alle auswärtigen Dienſtjahre in Anrechnung zu
bringen ſind: Gehalt 1150 A.
detem 10. Dienſtjahre:
Dienſtjahren: 1450 A. 150

150 A. 50 na150 A. 50 A.
Wernigerode, 18. Januar. 9haltenen Generalverſammlung des Harzer Geflügelzüchter Vereins

wurde auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen: Mit der in jedem
Herbſt hier ſtattfindenden

-Geflügelſchau verbundenitglieder des Vereins ausſtellen. Die Schau ſoll auf
einem der Rindviehſchau nahem Platze ſtattfinden, eventl. in dem-

ſelben Gebäude. obenbeabſichtigt auch für die Rindviehſchau einen in einem Stamm
Hühner beſtehenden Ehrenpreis zu ſtiften.
wird die weiteren Maßnahmen

M Steundal, 18. Jan. Man plant noch für das laufende Jahr
verbindung

Magdeburg. Die Reichspoſt iſt gewillt, die
ſelbe in Angriff zu nehmen, ſofern die W ſich verpflichten,
der Poſtverwaltung einen jährlichen

ewährleiſten.8

Herſtellung
Stendal und

und Aufforderung zum Ungehorſam gegen die
10 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das
1895 hier geplante ſächſiſchethüringiſche Gewerbe und
Jndüſtrie- Ausſtellung wünſcht von der Stadt die Ueber
nahme einer Garantieſumme von 150 000

140 401300

in Eintrittspreis wird nicht erhoben.

effen.

einer Fernſprech

etrag von

18. Januar.

140 c. 40 nach 15
50 nach 20 Dienſtjahren:
25 Dienſtjahren:

In einer geſtern abge

Rindvieh- Schau wird

Der Vorſtand des Vereins

1600 c. auf 5
Jedes, die Dauer von 3 Minuten nicht

eſpräch würde mit 1 A. berechnet werden.

Die Anarchiſten Cigarrenſortirer
Hentzſchel und Kürſchner Rabe i die dem Londoner Klub
„Autonomie“ angehören und in
Schriften dieſes Klubs verbreiteten, wurden wegen Geheimbündelei

eſetze zu 6 bezw.
omitee für die

ieſiger Stadt anarchiſtiſche

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Der gewandte Redner an patriotiſchen ſowie
ehalt. öffentlichen Feſten und Ehrentagen. Eine Sammlung

dach ausgewählter Reden und Trinkſprüche bei feierlichen Anläſſen in
Stadt und Land, Bezirk und Gemeinde, an Kaiſers Geburtstag, bei
Schnlfeiern, Einführung von Beamten, Begrüßung von Behörden
u. ſ. w., ſowie bei KriegervereinsFeſten. Grab und Gedächtniß-
Reden. Unter Mitwirkung eines hervorragenden n anſehen Red
ners herausgegeben von S Abel. 144 Seiten 82. Verl. v.Levy u. Ruiker in Stuttgart. c. 1.20. Die s
Abelſche Sammlung dem modernen Geſellſchaftsleben angepaßter Rede
r den vorliegenden Band eine ſchätzenswerthe Ber erfahren. Abgeſehen davon, daß derſelbe zuſo geeigneter Zeit,
kurz vor Kaiſers Geburtstag, zur Ausgabe gelangt, beſtehen ſeine Vorzüge
in der Muſtergiltigkeit ſämmtlicher 105 Reden und Togſte, in der
Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit ſeines der Gediegenheit
der Ausſtattung und in der Billigkeit des Preiſes. U. A. finden wir
nicht weniger als neun Reden für Kaiſers Geburtstag, ſieben zum
Sedantage, ſo daß einem jeden S Rechnung getragen iſt.
Auf alle bedeutſamen vaterländiſchen Ehrentage iſt ückſicht

enommen und auch den perſönlichen Verhältniſſen gebührende
eachtung geſchenkt: Begrüßung von Beamten, Ein tbrurg

Antritts- und Abſchiedsreden und Erwiderungen auf ſolche,
Jubiläen Ordensauszeichnungen u. ſ. w. Ferner find Ein
weihungen und Eröffnungen öffentlicher Gebäude und Anſtalten,
Schulfeiern, Fahnenweihen, Regimentsfeiern, Kriegervereinsfeſte, kurz,
alle nur möglichen Vorkommniſſe im Staats und Gemeindeleben, an
welchem ja jeder Mann theilzunehmen berufen iſt, z ſam berück
ſichtigt. Auch hat der Herausgeber wohl empfunden, daß ein großes
Volk ſeine großen Männer zu ehren weiß, und für derartige
legenheiten paſſende Nachrufe und Gedächtnißreden entworfen. Jns-
beſondere zu Kaiſers Geburtstag wird „Der gewandte Redner“ Unzähligen ſich dienſtbar erweiſen und ihnen die Möglichkeit bieten,
ihre patriotiſchen Gefühle in warmen, kernigen Worten und in
ſtiliſtiſcher Formvollendung zum Ausdruck zu bringen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: V. Direktor L. Lehmann. Redakteure Dr. phil. Paul

Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater uud Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

Redaktion von 9--12 Vormittags.

ementar-

nach vollen

1750 A.

Auf dieſer

Der Verein

zwiſchen

Am Sonnabend, den
20. d. Mts. eitpfangen

wir unſeren erſten
diesjährigen friſchen

Transport
beſter

belgiſcher
Spanun
pferde.

Bei ſtreng reeller,
koulanteſter Bedie-S nung verkaufen wir

die Pferde

S S zu äußerſteerne Weeane ſoliden Preiſen.
S. Grrossmmamnmnm Sohn.

Halle a. S., Töpferplan

G. Pauly, in.e

empfiehlt ſich
zur Lieferung von

S

jeder Art
frei Gelaß.
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Brennmaterial

T Vorzüglichſte Wagre, prompte Bediennng. W

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem die von der erſten Wahlabtheilung für die Zeit vom 1. Ja-
nuar 1894 bis Ende 1897 zu Stadtverordneten gewählten Herren r er
Bruno Reinicke uud Georg Schlägel die Annahme der Wah

ben und deren Ablehnungsgründe durch Beſchluß der Gemeindevertretung vom
Januar d. Js. als berechtigt anerkannt worden ſind, iſt eine Erſatzwahl zweier

Stadtverordneten ſeitens der erſten Wahlabtheilung für die Zeit bis Ende 1897
nöthig geworden.

Zur Ausführung dieſer Wahl haben wir Termin auf

Montag, den I2. Februar d. Js., von II Uhr Vor-
mittags bis 1 Uhr Nachmittags

im Magiſtrats-Sitzungs- Zimmer (Sparkaſſengebände, Rathhausſtraße Nr. 1,
2 Treppen) angeſetzt und werden die in der Liſte der ſtimmfähigen Bürger ver
zeichneten Wähler der erſten Wahlabtheilung hiermit zu derſelben eingeladen.

Wir werden jedem Wahlberechtigten noch eine beſondere Einladung zugehen
ſaſſen, welche bei der Ausübung des Wahlrechts mit zur Stelle zu bringen iſt.

Halle a. S., den 13. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Die im ſtädtiſchen Grundſtücke Rathhausgaſſe Nr. 16 im erſten Ober

geſchoß des rechten Seitengebäudes belegene, aus Stube, Kammer, Küche und Vor-
raum beſtehende Wohnung ſoll vom I. April d. J. ab gegen vierteljährliche
Kündigung unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit
öffentlich meiſtbietend vermiethet werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Montag, den 22. Jannar d. J., Vormittags 10 Uhr,

im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
diermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 8. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.
w.Bekanntmachung.

Der Kaufmann Herr Jnlius Reußner, An der Moritzkirche Nr. 1, iſt zum
Armenpfleger im 4. Bezirk gewählt.

Halle a. S., den 15. Januar 1890.
Der Magiſtrat.

Die Armen-Direktiou.
Zernial.

Bekanntmachung.
10 Mk. Geſchenk in Sachen des Vergleichs Sch. G. ſind vom Schieds-

mann Herrn F. Dietze, Wettinerſtr. 30, zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.
11,30 Mark Geſchenk eines Herrn „F.“ ſind durch Herrn Bezirks Vorſitzenden

Puppendick zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.
Halle a/S., den 17. Januar 1894.

Jnfluenza
zu verhüten, genieße man Vlut-Apfel-
ſinen 35—50 Stück, je nach Größe der
Frucht oder 50h

3,40 Citronen 35—50 Stück 2,70
froſtgeſchützt, verpackt porkofrei durch die
Adminiſtration des „Exportenr“ in

Trieſt. [7950

Stück Mandarinen

größtentheils Zuckerrübenbau, Stunde
von der Bahn und Zuckerfabrik, mit ſehr
uten Gebäuden, in der Goldenen Aue
elegen, iſt wegen hohen Alters des Be-

ſitzers mit oder ohne Inventar preiswerth
zu verkaufen.
heit, die Wirthſchaft durch Ankauf von
Ländereien zu vergrößern.
kunft ertheilt die

Eine Land wirthſchaft von 100 Morgen,

Auch bietet ſich Gelegen

Nähere Aus
xpedition d. Zeitung.

Roth, Dam und Rehwild,
ganz und zerlegt, ſowie Puter ete.
friſch

Reiche's Wildhandlung,
Bahnhofſtr. 17.

Wild-Offerte!

und preiswerth in [740

Telephon 630.

ff.

Braunschweiger Conserven

Apfel- u. Himbeer-Gelee, à Pfd. 40 Pfg.,
ff. türk. Pflaumen, à Pfd. 25, 30 u. 40 Pfg.,
feinste ital. Prünellen, à Pfd. 60 Pfg.,

Peigen in 2 u. 10 Pfd. Kist. à PId. 60 Pfg.

A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

nur in den beſten Marken,
ff. Preisselbeeren, à Pfd. 30 Pfg.,

Peigen und Datteln, à PId. 40 Pg.,

empfiehlt [7916

à Ctr. 2,30 Mk., liefere frei ins Haus.
Proben auf Wunſch gratis. [8051

Schöne Spriſebarirffeln,

R. Rehfeld,Eismannsdorf b. Niemberg.

in
ha

Samen-Viktoria- Erbsen
vorzüglicher Qualität, à Ctr. 11 Mk.,

t abzugeben [8037Laue, Vennewitz bei Gröbers.

werden billigſt abgegeben Steinweg 3.

Weizen-Hülſen

Maknlatur
hat abzugeben

in ganzen Bogen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung.

Br

Die Armen-Direktion.

Contra enen. Exped7

u
(encen Anna

Mengen u. Zeitschr

ne
Zeitungscataloge, Koſtenvoranſchläge

gratis und franko. Blligste Prei
notirung. Größere Jnſertionsaufträge
zu den niedrigeten Pauschaloreilsen.

8 R. Leonhardt, Reilſtraße,

Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl Koch“sFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herreuſtr. 1
und Helmbold Co-, Leipzigerſtraße.

W Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
Leipzigerſtr.

A. Pietfch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.
W A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,

A. W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,
E. Walter Nachf., Steinweg,

J F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,

l Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
W Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,

Franz Zinke, KaiferDrog., Wuchererſtr.,
G. Oſwald, Geiſtſtraße,

E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,
A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, [8126
R. Straſuer, Bernburgerſtraße,
F. H. Weber, Steinſtr., neb. Wallhalla
Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
Georg Uber, Schlüters Nachfolger

Steinſtraße,
R. Heiuze, Mangsfelderſtr. 7.,

A. Gautz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchenNährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß. v m

Poley Kaffee
h KaffeeErſatz und Zuſatz. Bezüglich Bohnenkaffee ähnlichen Geſchmacks

und Aromas [7969bisher unerreicht.
G Erhöhter geſundheitlicher Werth. Große Billigkeit.

J. II. I.ab Ks- S 25 g.Wurde auf der Allgem. deutſch. Ausſtellung für Nahrungs- u. Genuß-mittel zu Brauunſchweig, Novbr. 1893, durch die goldene Medaitte a teent

Verkaufsſtellen ſind in Halle:
bei Herrn Reinh. Gebh. Neht., Pranz Rudloff, bei Herrn Lothar Klipseh,

V. Grasshoff Nehf., A. Rudolph, C. A. Krammiseh,
P. A. Hollmig, a Gustav PreisserAlbin Uornbogen, 2 Theodor Sehneider,
J. II. Keil Nchf., Alwin Kitze, a Theodor Stade.

S
S

e

J. H. Kaufmann, Markt 7,
Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmann, FriedrichDrogerie,

Friedrichſtraße,
Oscar Heller, Steinweg,

c r J 77 v5 e e c

assower Gold- und Silber-Lotterie.
Ziehnng am 15. und 16. Febr 1894.6197 Gewinne p W von 235600 t Looſe W Mk. 11 Looſe

t 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
IV. Freiburger Münsterbau-Celd-ILotterie.

D. Ziehung am 12. und 13. April 1894.
3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
S dem 100 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
ZrzgZiehung am S. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.) S
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

r den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. NRotationsdruck d Mit 1 Beilgge.
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Beilage zu Nr. 31 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. Januar 1894.

Vermiſchtes.
Das Ciſenbahnnnglick, welches ſich, wie wir gemeldet,

am Montag Mittag bei der Hackenſack Brücke der Delaware, Lacka
wanna und Weſtern Eiſenbahn dicht bei Jerſey Eity ereignete, ge
hört zu einer der furchtbarſten Bahnkataſtrophen, welche in der letzten
Zeit in Amerika vorgekommen ſind. Es herrſchte zur Zeit des Zu
ſammenſtoßes der beiden Züge ein dichter Nebel. Als der Dover-
Eilzug der Brücke nahe fam, verringerte der Lokomotivführer des-
ſelben die Fahrgeſchwindigkeit, da er bei dem düſteren Wetter die
Signallichter nicht erkennen konnte. Ein Lokalzug von Orange City,
New-gerſey, folgte dicht hinter dem Eilzug. Der Lokalzug fuhr ziemlich
ſchnell und rannte vor der Brücke in den Eilzug hinein. Die
Lokomotive durchſchnitt drei Wagen. Die Fahrgäſte wurden nach
len an fortgeſchleudert. Die Szene war furchtbar. Das
Heſchrei der Verwundeten und Sterbenden erfüllte die Luft. Von
zen Fahrgäſten des Lokalzuges wurde Niemand verletzt, und ſo
konnten dieſe wenigſtens den unglücklichen Jnſaſſen des Eilzuges zu
Hilfe eilen. Die Verwundeten wurden auf die Polſter der Wagen
gebettet, nachdem ſie aus den Trümmern hervorgezogen worden waren.
Zum Glück befand ſich unter den Fahrgäſten ein Arzt. Dieſer leiſtete
die erſte Hilfe. Es dauerte aber eine volle Stunde, ehe die Ambu-
lanzen kamen. 15 Perſonen ſind, ſo viel man bis jetzt roeiß, getödtet.
10 ſind tödtlich verwundet. Die Zahl der minder ſchwer Verletzten
iſt groß. Die Fahrgäſte beider Züge beſtanden zumeiſt aus New
Dorker Geſäftsleuten.

Die Berliner Anarchiſten hatten, wie bereits telegraphiſch
gemeldet, für geſtern Vormittag zehn Uhr eine Verſammlung der

Drahtnachrichten.
Berlin, 18. Januar. Nach einer ſoeben eingegangenen

telegraphiſchen Meldung an die hieſige italieniſche Botſchaft und
den hiefigen Finanzdelegirten dementirt der s e Schatz

ategoriſchſte die in Umlauf befindlichen Ge-
rüchte über eine angeblich beabſichtigte Zinsreduktion der itali
eniſchen Rente.

Düſſeldorf, 18. Januar. Amtlicher Börſenbericht.
Die Feſtigkeit auf dein Kohlenmarkte und die belebtere Stim
mung auf dem Eiſenmarkte dauern an.

Rom, 18. Januar. Das Gericht hat der Banca
generale das nachgeſuchte ſechsmonatliche Moratorium bewilligt.

London, 18. Januar. Wollpreiſe unverändert, gute
Betheiligung, Auktionsſchluß am 9. Februar.

Paris, 18. Januar. Jn Jtalienern fanden heute
weitere ſtarke Poſitionslöſungen und auswärtige Verkäufe ſtatt;
Schluß befeſtigt auf hieſige Deckungen. Geſammtſtimmung feſt.
Ruſſenwerthe weiter ſteigend. Rio Tinto erholt.

Neww-York, 18. Januar. Die Bruttoeinnahmen der
Northern Pacific- Eiſenbahn ergaben in der zweiten Januar-
woche den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres einen
Ausfall von 83 653 Dollars.

r 18. Januar. Die Regierung ladet zur
Abgabe von Geboten ein auf 50 Millionen Dollars fünfpro
zentiger Bonds, rückzahlbar al pari nach 10 Jahren. Als
Minimalpreis iſt ein Cours von 117,22 pCt. feſtgeſetzt, der ſo
nach einer dreiprozentigen Verzinſung entſpricht.

Wien, 18. Januar. Der Verkehr an der Börſe war
lebhaft, trotz der hohen Abendnotirungen der Deutſchen Börſen
plätze und der ſignaliſirten Londoner Discontherabſetzung herrſchte
Anfangs e die verſtimmenden italieniſchen Nachrichten ſtarke
Realiſationsluſt vor, Ereditaktien und Lombarden auf unbefrie
digenden Wochenausweis niedriger, Renten auf Auslandskäufe
feſt, Alpine ſteigend 53,90, Valuta ſchwächer.

New-Jork, 17. Januar. Die VBörſe war Anfangs
unregelmäßig, ſchwächte ſich im weiteren Verlaufe ab. Schluß
luſtlos, aber Courſe feſt. Der Umſatz der Aktien betrug
Es re Stück. Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen
geſchätz

Vermiſchte Nachrichten.
Poriugieſiſche Eiſenbahn Gefellſchaft. Offiziös ſchreibt

die „Nordd. Allg. t Das Dekret der Königlich portugieſiſchen
Regierung vom 9. November vorigen Jahres, durch welches ins
beſondere die Neuregelung der Verhältniſſe der Königlich portu-
gieſiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft in Ausſicht genommen war, hat
zu einem Schriftwechſel zwiſchen dem Kaiſerlichen Geſandten in
Liſſabon und der Königlich portugieſiſchen Regierung Veranlaſſung
gegeben. Wie wir von wohl informirter Seite erfahren, iſt jetzt
von Seiten der letztgedachten Regierung eine Note an den
Grafen Bray gerichtet worden, worin portugieſiſcherſeits die. den
Obligationen der 1886 er Eiſenbahnanleihe zum Bau der
BeiraBaixa-Bahn zugeſagte Staatsgarantie für alle Zukunft
anerkannt wird. Als Grundlage für die Neuregelung der Ver
hältniſſe der Eiſenbahn Geſellſchaft wird das Abkommen genommen
werden welches die Vertreter der verſchiedenen Gläubiger-
komitees Ende 1892 getroffen haben und worin insbeſondere auch
die Konvertirung der 4 proc. Titres der Anleihe von 1886 in
3 proc. konzedirt worden iſt. Das Abkommen wird in der damals
verabredeten Form, ſo bald es von der jetzt tagenden Kommiſſion
in den Reorganiſationsplan aufgenommen, von der Regierung ge
nehmigt werden. Wie jene Komitees bereits damals die Sonder
tellung der Beira-Obligationen, insbeſondere das Recht auf die

Staatsgarantie anerkannt hatten, ſo geſchieht dies auch Seitens der
Königlich portugieſiſchen Regierung, welche, wie die jetzt vorliegende
amtliche Note verſichert, niemals das Vorrecht dieſer Obligationen
beſtritten habe. Die Königlich portugieſiſche Regierung beabſichtigt
nunmehr ſo bald als möglich die Garantiebeträge feſtzuſtellen, welche,nachdem in jenen Abmachungen auf die bis Ende 1892 verfallenen

Zinſen verzichtet worden ſei, für das Jahr 1893 an die Obligations
inhaber zu entrichten ſind. Dieſe Arbeit wird in den nächſten Wochen
ſo weit erledigt ſein, daß im Laufe des Februar die Nachzahlung aufdie Coupons des Jahres 1893 an die gedachten Obligalonginhaber

mit Beſtimmtheit wird erfolgen können.

Banea Generale. Der eingereichte Status der Banca
Generale weiſt 911/, Millionen Lire Activen gegen 66, Millionen
Lire Paſſiven auf, außerdem dürfte der Aufſichtsrath wahrſcheinlich
ſolidariſch eintreten. Bei dem erſten Anſturm im Dezember vorigen
Jahres hatte die Nationalbank dem Inſtitut einen Vorſchuß von
26 Millionen Lire gewährt, die inzwiſchen faſt ganz zurückerſtattet
wurden. Jn den letzten Tagen verlangte die Direction von Neuem
von der Banca Jtalia ein Anlehen von drei Millionen gegen Hinter
legung von Sicherheiten im Betrage von 7 Millionen Lire, um aus
wärtige Buchgläubiger zu befriedigen, was jedoch der Königliche
Ueberwachungs-Commiſſar, da ſtatutwidrig, ablehnte. Dies iſt der
Grund, weshalb geſtern ein Moratorium nachgeſucht werden mußte.

Franzöſiſche Rentenconverſion. Die amtliche Bekannt
machung des Converſtonsgeſetzes ſowie der bezüglichen Ausführungs
deſtimmungen iſt erfolgt. Die Hinterlegung derjenigen Stücke, für

Arbeitsloſen nach dem Saal der Brauerei Friedrichshain einberufen.
Bereits um 9 Uhr war der Saal dicht gefüllt und nach 10 Uhr
wurde er polizeilich geſchloſſen, es mochten etwa 2000 Perſonen an-
weſend ſein, darunter waren auch eine Anzahl er an außerhalb
des Saales hatten ſich viele Hunderte angeſammelt. Um 10* Uhr
betrat der Metallarbeiter Litfin die Rednertribüne und theilte mit,
daß der Einberufer Rodrian (der bekannte Anarchiſt) am Morgen
verhaftet und man deswegen nicht im Beſttz der polizeilichen An
meldung ſei. Die Verſammlung könne daher nicht ſtatktfinden,
wohl aber würde iunerhalb acht Tagen eine zweite einberufen
werden und man werde ſich dann gegey ſolche Möglichkeiten zu
ſchützen wiſſen. Die Menge verließ darauf ziemlich ruhig den Saal;
auf der Straße aber kam es zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und den Arbeitsloſen. Eine Anzahl von ihnen hatte be
reits um 10 Uhr verſucht, in den Saal zu gelangen, war aber von
der Polizei zurückgewieſen worden verſtärkt durch die Beſucher der
Verſammlung wollten nun die Arbeitsloſen am Königsthor ſich zu
ſammenrotten, wurden aber hier von den Schutzleuten auseinander

etrieben, wobei die Berittenen blank ziehen mußten. Mehrfache Ver
aftungen wurden vorgenommen. Jnzwiſchen waren die ſämmtlichen

entbehrlichen Beamten der 8. Polizeihauptmannſchaft mobil gemacht,
und dieſe nahmen größere Abſperrungsmaßregeln in der Greifs-
walder und Friedenſtraße vor. Nach und nach tugfen auch von
anderen r Reſerven ein, ſo daß es um 11 Uhr
gelungen war, alle Anſammlungen zu verhindern.

Der Erforſcher der Affenſprache, der amerikaniſche Profeſſor
Garner, hat jetzt auch den Verluſt des zweiten Chimpanſen, den er
von Afrika nach Liverpool mitgebracht hat, zu beklagen. Elishaba

welche die Zurlickzahlung des Kapitalbetrages verlangt wird, muß in
der Zeit vom 21. bis 38. d. Mts. geſchehen.

Kalibohrungen. Aus Meiningen wird dem „L. T.“ g.
meldet, daß bei dem Wettbohren auf Kali das Kaljſyndikat am 16.
Januar durch einen Privatunternehmer geſchlagen worden iſt. DerJund der braunſchweigiſchen Regierung bei Jerxheim iſt in 700 Mtr.
Teufe gemacht, und da das Salz nur in Streifen lagert, wird der

taat vorausſichtlich davon abſtehen, einen Schacht zu ſenken. Es
wird in Folge deſſen ein zweites Bohrloch in der Nähe des erſten
niedergebracht werden, um ein abbauwürdiges Kalilager zu entdecken.

Zur Börfenſtener. Vorgeſtern Nachmittag fand bei der
Diskonto Geſellſchaft eine Verſammlung der Berliner Banken ſtatt,
um Stellung zur Börſenſteuer zu nehmen. Zu einem Entſchluſſe
iſt man dabei nicht. gekommen und wird die Verſammlung noch eine
weitere Fortſetzung erfahren. Bemerkt ſei, daß Vorſchlägen, wie
olche, die die Schließung reſp. Nichtbeſuchung der Börſe auf vier

ochen bezweckten, andere gegenüber ſtanden, die durch innere Orga-

niſation oder durch die Petitionen an den Reichstag ſich Abhilfe
verſprachen.

Lonudon, 18. Januar. Bankausweis.
Toktalreſerve Pfd. Sterl. 17 963 000 Zun. 1 051 000
Notenumlauf 25028 000 Abn. 324 000Baarvorrath 26541 000 Zun. 727 00025207000 Abn. 506 000

uthaben der Privaten 390 426 000 Abn. 924 000
do. des Staats 5 327 000 Zun. 428 000Notenreſerve Pfd. Sterl. 15 933 000 Zun. 1 040 000

Regierungsſicherheit.
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 50 gegen 46

in der Vorwoche.
Clearinghouſe- Umſatz 133 Mill., gegen die entſprechende Woche

des vorigen Jahres weniger 6 Mill.
Paris, 18. Januar. Bankausweis.

e

Baarvorrath in Gold Fres. 1 699 765 000 Zun. 3 158 000
do. in Silber 1259019000 Zun. 2 532 000

d. Hauptbk. u. d. Fil. 746 117 000 Zun. 43 453 000
kotenumlauf 3610 641 000 Zun. 195412 000

Lfd. Rechnung d. Priv. 377813 000 Abn. 1581 000
uthaben d. Staatsſchatzes 136 299 000 Zun. 11 127 000

Geſammt-Vorſchüſſe 305 302 000 Abn. 23840 000
Zins u. Diskont-Erträgn. 2033 000 Zun. 466 000

Verhält:iß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 81.94.

Wien, 18. Januar. Ausweisder öſterreichiſchungariſchen
Bank vom 15. Januar.“)

Notenumlauf Fl. 459 084 000 Abn. 20 546 000
Silbercourant 162 345 000 Zun. 146 000
Goldbarren 102 644 000 Zun. 548 00014 217 000 Abn. 112 000

000
000
000

e 2 2
n Gold zahlöare Wechſel

143 341 000 Abn. 19Portefeuille 90Lombard „32 286 000 Abn. 8521HypothekenDarlehne 125 696 000 Zun. 190Pfanddriefe im Umlauf 121 318 000 Zun. 474 000
Steuerfreie Notenreſerve 58 591000 Zun. 24617 000

Ab und Zunahme gegen den Stand vom 7. Januar.
Berlin 18. Januar Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Januar. Activa
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

v Mk 837 177 000 Zun. 28370000
h2) Beſt. a. Reichskſch. 21575000 Zun. 1 672 000

3) do. Noten and. Bank. 13546000 Zun. 2715000
4) do. an Wechſeln 485316000 Abn. 47 441000
5) do. an Lombard-

forderungen 95 198000 Abn. 34130 000
6) do. an Effekten 6096000 Abn. 406 000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 56646 000 Abn. 5154000

Passiv a.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds n 30000000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not. 1014231000 Abn. 54424000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten u. 335212000 Zun. 3812000
12) die ſonſtigen Paſſiva 2220000 Zun. 275000
Der Status der Reichsbank hat ſich in der zweiten Januarwoche

erheblich gekräftigt. Der Wechſel- und Lombarobeſtand hat ſich
zuſammen um circa 8 Millionen Mark verringert. An Baarmitteln
ſind circa 28 Millionen Mark mehr zugefloſſen, als ausgegangen.
Der Betrag der umlaufenden Noten hat ſich um mehr als 58 Mill.
Mark mggigt Die ſteuerfreie Notenreſeve iſt auf 150 184 000
geſtiegen, d. h. um ca. 91 Mill. A. gegen die Woche vorher.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Handelsmann Johann. Gottfried Kobelt in Chemnitz. Offene

dandelsgeſellſchaft in Firma „Carl Reuſch“ in Greiz. Gaſtwirth
Robert Heinrich Auguſt Theodor Preuße in Leipzig. DarrbeſitzerGuſtav Ketzer in Groß-Ottersleben. Swarrenhngier und Jnhaber

eines Friſeurgeſchäfts Hermann Viktor Baumann in Zwickau.

10 760 000 Abn. 1 373 000

Volkswirthſ ch aftlicher Theil.

die Aeffin, ſtarb vor einigen Wochen, jetzt iſt auch ihr treuer Genoſſe,
Aaron, dem der Tod der Freundin faſt das Herz brach, der Unbill
des engliſchen Klimas erlegen. Aaron erhielt nach dem Tode Elis
haba's eine andere Genoſſin. Aber die neue Freundin vermochte
die alte Geliebte nicht zu erſehen. Sein früherer Affenhumor kehrte
niemals wieder zurück. Aaron beſaß eben ein Herz. Vielleicht hat
der Darwin'ſche Uraffe auch eins beſeſſen.

Heiteres. Beſcheidenheit. Eine galiziſche Geineinde, deren
Rabbiner geſtorben war, wählte ſich ein neues Oberhaust und
bewillkommnete ihn nach altem Brauche mit einem Geſchenk von

00 Der Abgeſandte, der die Anrede hielt, bemerkte dabei
„Hier bringen wir ein kleines Präſentche, ſein Se aber ſo uneigen
nützig wie Jhr Vorgänger, der hat's nicht angensintten!“
Der Rabbiner, der das Geld ſehr liebt, ſteckt die 100 ſchnell ein
und entgegnet gerührt: „Jch will Alles aufbieten, was in meinen
Kräften ſteht, um meinem Vorgänger zu gleichen, aber's iſt nicht
möglich denn er war ä großer Mann ä geſcheirter Mann
äunngachahmlicher Mann!“

Erkannt. A. „Gut, daß ich Sie treffe. Wie ſtehts eigent
lich mit den 30 Mark, die Sie mir noch ſchulden B. „Wiſſen
Sie, ich dachte mir, nächſten Montag iſt Jhr Geburtstag, da bringe
ich Jhnen das Geld und kann dann gleich mit gratuliren.“ A.
„Bringen Sie mir nur das Geld gratuliren kann ich mir dann
ſchon felbſt.“

Merkwürdig. A. „Du, das iſt ein ganz merkwürdiges
Goldſtück.“ B. „Wieſo Was iſt denn daran ſo merkwürdig

A. „Daß es mir gehört

Marktberichte.
New-York, 17. Januar. Weizen ſchwächte ſich nach Er

öffnung etwas ab auf Zunghme der Ankünfte im Jnnern, war ſpäter
erholt auf Deckungen der Baiſſiers und beſſere Kabelberichte. Schluß
ſtetig.

Mais ſchwächte ſich entſprechend der Mattigkeit in den Weizen
märkten nach Eröffnung etwas ab, ſpäter auf Deckungen der Baiſſters
erholl. Schluß ſtetig.

Chicago, 17. Januar. Weizen fallend einige Zeit nach
Eröffnung auf große Ankünfte im Nordweſten dann lebhafte Re
aktion auf Deckungen der Baiſſiers, ſpäter wieder fallend auf Brad-
ſtreatsberichte.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs,

Viehmärkte.
Schweinfurt, 17. Januar. Auf dem heutigen Schweine

markt gingen bei ſchwacher Zufuhr und lebhaftem Aufkauf die Preiſe
für Saugſchweine etwas in die Höhe, ſolche wurden mit 16—28,
Läufer mit 44—-66 das Paar, fette Schweine mit 55——56 das
Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. Nächſter Viehmarkt 24. Januar.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Januar
d Preiſe für 60 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe L Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a b a. b. kauft verkauft

13 Rinder, c S a 2 12 1davon: 1 Ochſen, e 2 e a e 1 e1 Färſe, S c 7 1 c10 Kühe, 33 30 81 2 9 11 Bullen, e S e 2 1 n12 Kälber a e 33 s 12 hHammel, Schafe a S S s427 Schweine davon, e a a h S e87 Landſchweine, h 58 e S o c 52 35340 Ungariſche. S S e 50 e 64 176Oeſterreichiſche Landſchweine 52 s 50 S S
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 36 Rinder (davon 17 Ochſen, 1 Kalb, 28 Kühe,

6 Bullen), 13 Kälber, Schaf, 775 Schweine (davon 232 Landſchweine, 648 Ungariſche).
Summa: 824 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Januar 1894.

Erzielte Kreiſe per 50 kg. in Mark für

s 22 3 23 2 3 2 3 3 J SZum Verkaufe 7Z22 22727 25 s i s22312512351251S5 25 S7ſtanden a s 8 s s 35 S 3S 53 8 92 8 s
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

108 Rinder, davon 2 S 95 1329 Ochſen 66 a 62 2 56 223 Kalben. a S e 60 e 56 345 Kühe 60 2 53 a 45 42 3I Bullen 55 2 50 45 2 3629 Kätber-. 43* u 37 S 30 611 18338 Schaſpieh 30 e 27 25 2 316 22829 (Schweine, davon

bei 20 kg Tara) S 7 p T S 2 762 67723 Landſchweine 60 S 58 S 56 717 6106 Bakonier 52 e 51 45 61
1904 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Rnmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talguferen berechnet. Dle
Schweine werden gehandelt mit 29 kg Tara,

Geſchäftsgang: 2, 3 und ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 464 Rinder (davon 158 Ochſen, 12 Kalben, 186 Kühe,

108 Bullen), 811 Kälber, 894 Schafe, 1841 Schweine (davon 1628 Landſchwelne, 213
Bakonter). Jn Summa: 4010 Schlachtthiere.

Berliner Prodnuktenbörſe.
Berlin, 18. Januar. Die heutige Vörſe zeigte kein einheitliches

Bild. Während Weizen in Folge der wiederum niedrigen Notirungen
der amerikaniſchen Märkte und unter dem Druck des ſtarken Ange
botes von Laplataweizen in matter Haltung eröffnete, ſetzte Roggen
ziemlich feſt ein auf einige, wenn auch nur wenig bedeutende Käufe
ſeitens hieſiger Firinen. Jm ſpäteren Verlaufe erholte ſich Weizen
wieder etwas, da ſich eikwas Deckungsfrage zeigte, dagegen ſchwächte
ſich Roggen, als die geringen Käufe beendigt waren, wieder ab und
ſo ſchließen beide Artikel wieder faſt genau zu den geſtrigen Preiſen.
Der Effektivmarkt bietet noch immer dasſelbe Bild. Die Zufuhren
bleiben klein, aber noch geringer iſt die Kaufluſt der Mühlen. Auch
heute waren wieder u. A. Roggenkonnoſſemente von Pommern und
von der Warthe A. 1,50 bis 2 unter Termin angeboten,
ohne daß ſich Dur dafür fanden. Ausländiſche Waare iſt weiter
ſtark offerirt, in La Plataweizen haben wiederum größere Abſchlüſſe
ſtattgefunden. Drei Segler La Plataweizen per FebruarMärz-Ab-
ladung wurden zu c. 110,50 bis 111 cif Hamburg gehandelt. Aus
der Provinz wird berichtet, daß an den dortigen Märkten das Ange
bot von Wagre langſam, aber ſtetig zunehme. In Weſtpreußen und
Poſen klagen die Landwirkthe, wie von dort eingetroffene Nachrichten
melden, über die jetzt herrſchende zu milde Witterung, welche die
Felder von Schnee entblöße und dem kommenden Froſte ſchutzlos
preisgebe. Weizen notirt für Mai und Juni wie geſtern, für Juli
25 4 ſchwächer, Roggen ſchließt für Mai nnd Juni wie geſtern.

In Hafer hat auch heute nur ein ganz minimaler Um
atz ſtattgefunden. Auch LokoWaare bleibt mit Ausnahme feinſter

Qualitäten, die noch immer gute Preiſe erzielen, ſehr ſchwach gefragt.
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Magdeburger Vörſe vom 18. Januar.

Magdeburger Stadt Dprigakionen. t 4 2

do. ehe 97,60bChemiſche Fabrik Buga Obligationen a
Wilhelma in A. burg. Allgem. Verſicher. röeſeäſch. Actien

per St. à 300 Mk. volzez. 30 33: 760,00GMagdeburger e ver St. à äodd gr.
mit t 20 Einn. e e e 202 150 7do. a genee -Äeilen per St. z 1500 Mk.

mit 33 III 7222 0 45do. e per St. a i Mk.
mit 20 E i. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45451 760,00 G

Rüdverſich.Verein d. M. Wafſ.Aſſec, per St. à 300 Mk. mit

20 20 Einz. 31], 62,Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e 4 82 x n
Dhemiſche Fabrik Budcau Actien. 4 8 121,25 BDeſſauer Gas-Actien. G GEIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 10
Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien I x 7 7Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3

do. BergwerksSt.Pr.-Actien e 5 33 20do. StraßenbahnActien er eegeeeeree e 4 6 r
Sudenburger MaſchinenfabrikActien 4 24 14
ZuckerLiquidat.-KaſſeActien 5 5 105,00 bMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien 0

do. do. St. Prior. 6 0
Leipziger Vörſe vom 18. Januar.

Z.
Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. „Schkeudit 144,50 G

CreditPerein 3 97,00 G Div. von 92/93 10 4
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 158,00 G

CreditVerein 31 96,75 B Zuckerrafſinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 123,00 GGewſch. von 59/67 (ev.). 4 98,25 B

C von (ev.) 4 I Jo. von 1882 4 „00 Buſchtiehrader do. h 5 101,60 G
do. von 1876 (ev) 4 97,50 G J GFrazgoflacher do. von 72 65 9700 v

Altenburg geig St.-A. 4 102,75 9 PragTurnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129,50 Gdo. Credit u. Sparbank 4 116,00 G Dörſtew.Rattm. Je b
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4131,50 G Zeitz Par. u. S x ß
Halleſche Straßenbahn 1892 41 fco. 104,00 Gp. von 1892 4 100,00B Mansfelder See

Wagreu- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 18. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 Kg. loco
wenig Umſatz, Termine wenig verändert, gekünd. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 135—-149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144 Mk. bez., gelb. märk.
Mk. bez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk. bez.per April Mk. bez., per Mai 149--148,75 t bez, per Juni Mi. bez., per Juli
e i es Mk. bez., per Auguſt 152 25 Mk. bez., per September 153,75-- 153,5 Mk.
vezahlt.

Roggen per 1000 Kg. loco unbelebt, Termine t anfänglicher Feſtigkeit matt
r gek. To., Kündigungspr. Mk., loco 123,5--130 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual.

26,0 Mk. bez., inländ. guter 126--126,6 Mk. ab Bahn ber ruſſiſcher Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez.,per April 139, 75 Mt. bez., per Maß 131,5--131,75--131,25 Mk. bez, per Juni 132
131,75 Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September Mt. b bez.

Gerſte per 1006 Kg. beſſere gefragter, große und kleine 145--185 Mk. bez.,
Futtergerſte 112--144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco unverändert, Termine gut behaupket, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 145--184 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 144—-162 Mk. bez., feiner 163-—-180 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 144--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 145--164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez. per April Mk. bez., per Mai 140,5 Mk. bez., per
Juni 139,25 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unveründ., Termine wenig veränd, gek. Tonnen, Kün
digungspr. Mk., Loco 114--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 112 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Mai 106,75--106,5 Mk.
bez., per Juni Mk. bez.

Nordhauſen, 18. Januar. Weizen 13,50 14,20 Mk., Roggen 12,75--13,20 Mk.
Gerſte 14,50 16,60 Mt., Hafer 15,50 16,50 Mt.Magdeburg, is. Januar. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 148--150 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 137—-140 Mk., Nauhweizen 136-—-140

per Januar Mk.,n i ne gen loco ſtill tn,
AprilMai 14,50 Mk., ni 146,90

l r in re rloco 16,25, e Roggen hieſiger locoember Hafer ar hieſiger loco neuer i 6,50, eder i.

per z a r r Mr. J en i e u 33 nperd m h Tun per u 8,50 Mk., per Juli 14,50 t. Mals per
zen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142-145 Mk.

pong mecklenburgi 1 is2--1Tranſito e di N. cuſſiſcher koco ruhig,
Wien, 18. Weizen MaiJuni 7,65 Ed., 7,57 Br., per Herbſt 7,82

hr 6,29 Br., per MaiJuni 6,39 Gd.
Br. Hafer per Frühjahr 6,93 Gd.,

dir 7,43 Gd., 7,45 Br., per Herb6,73 Br. Nais per a van
W (GAnſangsbericht.) Weizen feſt, anuar 21,20,

bruar 21,40, per an 21,70, per März-Juni a e oggen ruhig e
n r t per MärzJuni 15 SElußbericht)

Weizen uuar 21,20,2406. e18. Januar.gelra Fs per Man pril 21,50, per MärzJumi oggen ruhig, per
Jannar 14,70, per März Juni 15, 10.

puſterd ani u Januar. Weizen per März 154, per Mai 156. Roggen per
März 111, per Mai 1London, 18. Zemgr An der Küſte 6 Welzenladung angeboten

New-York, 18. Januar. (Telegramm). Rother Pſterweißen 677 Weizen perPira 662,, per Februar 667 per März 68 per Mai 70 Mais per Januar
21,, per Februar 42 per Mai 445 Mehl 2,36. Getreidefracht 3.Chieag 18. Januar. (Telegr.) Wehen per Januar 60, per Mai 647 Mais

per Jannar 347
Zucker.Hamburg, 18. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,42 per März
12,571 per Mai 12,67, per September 12,70. Behauptet.Paris, 18. Januar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Pro

Gd., 7 Br. per Frü6,/41 Br. Mais per Na Jun 5 Gd. 5, 722

Feſt 18. r Weizen gedrückt, 3

zent loco 34,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per Jannar 37,37 per Februar
37,371 per MärzJunt 37,50, per MaiJuni 37,62

London, 18. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15, ruhig,RübenRohzucer loco 125 s feſt.

Kaffee.
Habre, 18. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hork mit 5 Points Hauſſe.Habre, 18. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

nan good average Santos per Januar 104,76, per März 104,50, per Mai 102,00.
nthätig.

Hamburg, 18. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83,,
per März 83,, per Mai 81 per September 78 Schleppend.Amſterdam, 18. Januar. (Telegramm.) Java aſfee good ordinary 53.

Petrolennut.
VBerlin, 18. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 CEtr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

z Stettin, 18. Januar. Petroleum loco 9,00.
amburg, 18. Jamtar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,05 Br.

So remen, 18. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco
9,09. Autwerpen, 18. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.,12 Br., per Januar 12 Br., pr. Februar 122 Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.

Spiritus.
h lin, 18. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matt. Gekündigt Liter. Kündigungspreis
Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2 bez., per Februar per Märzper April 37,5--37,2—37,4 bez., per Mai 37,7——37, 437, 6 bez., per Juni 38 9

bez. per Juli 38, 38, 5—384 bez., per Auguſt 39 68, 738,8 bez., per September
39,3-—39 39,1 bez.Nord auſen, 18. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 59,00-—61,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen54,00 56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

reslau, 18. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
an M W 49,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 29,80

o. per Mai
wo 18. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,00 do. loco ohne Faß (70er)

lau.
Stettin, 18. Januar. e Fgritus loco ſtill, mit 70 Mk. Konſumſtener 31,30 per

Januar 31,00, per April-Mai 32,80.mburg, 18. Januar. Spiritus matt, per Januar Februar 20 Br., per Februar

März o Br., per AprilMai 211, Br., per MaiJuni L Br.Paris, 18. Januar. Spiritus ruhig, per Wege 34,75, per Februar 35,25, per
Mary April z5, 75, per MaiAugnſt 36,75.

Oele. Oelſaaten. Fettiwaren.
Verlin, 18. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine feſt. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat per April-Mai 46,8 bez., per Mal 47,0 bez., per Oktober 47,9 bez.PVreslau, 18. Januar. Rüböl pr. Januar 47,60, pr. April-Mai 47,56.

Köln, 18. Januar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,50 Br.
Stettin, 18. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jannar 45,70, per AprilMai

amburg, 48. Januar. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 47.
aris, 18. Januar. (Telegramm.) Rübsl feſt, per Januar 58,75, per Februar58, z5, per MärzApril 59,00, per MärzJuni 58,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 17. Januar. Futterſtoffe- Ja nben deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.Cocosnußkuchen, deutſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. fur

i iele Frduer 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 M
chen 140 Mk. für We Palmker 00en J Chiliſalpeter v ſh. 3 d. e e ne e vr gewöhnliche,

n gang Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 17. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24——40 n 7 m

bohnen, weiße, 20--50 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100 Kg. Erbſen Kochen per 1waare 164 195 Mk. bez., Futterwaare 130 iot n. nach Qual., feine Weg ia bſen

r z. F ch f ria ErbſStroh. Heu.
n Berlin i. Januar. (Amtüch) Richtſtroh 7,66—6,63 Mk. Heu 6,38 bis

per 1 gtie x ceizrdbanſen, 18. Januar. Richtſtroh 6,50—-7,00 Mk. Heu 10,00 11,50 M.

Mehl.
Verlin, 18. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 32 Nr. 017,75 16,00 bez. ine Marken über Notiz bezahlt. R enmehl Nr. O u. 1

16. 25 15, 75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25 16,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Tr O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 18. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine geſchfts. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,25 bez., per Januar 1894 bez., per Februar bez. März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin u Januar. (Amllich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Still. rn en für100 Kg. eeſkinhefe. Primawaare prompt 15,00-- 15,50 Mk. Lieferung 15,90 bis

152 Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14, 78 15,00 Mk.
Superiorſtärte 15,50 16,00 Mk. Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 22,00—-22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,59--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—19,25 M.

Nordhaufen, 18. Januar. Kartoffeln 8,00--3,40 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 17. Januar. (Aitlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.Bauchfleiſch 080 i, 30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 6,90 60 Mk.
Hamineiſleiſch 0,90--1 „40 Mt. Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 0 Stick 2, 40-6, 00 Mk.

Nordhanſen, 18. Jiar. Landbutter 1,60 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,40--2,60 Mk., (das Schoch 4,25 4,49 Mk., 1,40 1,45 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweineſleiſch 1,20 1,49 Mk. Geräucherter Speck 1,60

bis 1,80 Mt. Hammelſleiſch 0,80--1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80-—-1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La PlataContratt z e rider Mk., Januar 3,40 Mk., Februar 3,421 Mk., März

3,45 Mk., April 3,47 Mk. Mai Mk., Juni 3527, Mk., Juli 3,55, Auguſt3 57 Mk., September 3,60 Mk., Oktober 8,621, Mk., Hovember 3,65 Mk. Tagesumſatz

10000 Klg. Tendenz ruhig.
Bremen, 17. Januar. Niedriger. Baumwolle. Upland middling, loco 41 Pfg.Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin Lieferung, per De

zeinber Pfg. per Januar 41, Pfg., per Februar. 41, Pfs., per März 41 Pfg-
per April 418 Pfg. per Mai 42 Pfg., per Juni 422 Pfg.Liverpool, 18. Januar. Telegr. nfangsdericht) Baum wolle. Muthmaßlicher
Umſatz 12000 Ballen. Stetiger. Tagesimport 19000 Ballen.

Liverpool, 18. Januar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon
für Specnlation und Export 1000 Ballen. Feſt.Middl. amerikan. Lieferungen: Jahmnar- Februar 49 Verkäuferpreis, Februar
März 42 n ren MärzApril Käuferpreis, April-Mai 4 Käuferpreis
Mai Jnni 4 Verk., Juni-Juli do., Juli-Auguſt 47 do., AuguſtSeptember
7/16 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 18. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 18. Januar. Bancazinn 451London, 18. Januar. Silber in Barren Fie
London, 17. Januar. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 18 sh.
London, 18. Januar. ChiliKupfer 417], Lſtel., per 3 Monat 422, Lſtrl.
London, 18. Januar. Blei ſpan. Se Lſtrl., engl. 9 Lſtrl., Zinn 71 Lſtr.

Zink e Lſtrl. Antimon
18. Januar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 1G geee 18. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 s
New-York, 16. Jannar. Zinn Straits 20,15 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetteransßchten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Sonnabend, den 20. Jan

Meiſt wärmer, wollig bedeckt, Zuederſhläge, friſche Winde.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unker Null.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
2 18. Januar 1,70. 19. Januar 1,72. 27 0,02rotha. h er 7 1,56. e 7 156.Stroußfurt a 1,10. a 1,15. S 0,05Alsleben 17. I 1,08. 18. 1,08. e

Elbe.
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Dresden h c 7 1,26. nen 1,36. en 0, 10Wittenberg e e 1,13. n z 77 1,17. TMagdeburg a 4 1,46. v e r 142. 0,04Barby 0,96. v m 9,36. 0,10Wittenberge 1,60. es. e 0703

Pr. Hyp.A.B. n e
do. do.
do. do. bis 1900

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 18. Januar.

(ErgänzungsCourſe.)

do. do. do. rz. à 130..Deutſche Fonds und Staatspapiere. de do. do. 5 i.
do. do.

Pr. Eentr.Komm.Obl.
XV-XVIII., unkündb.

Pr. Hyp.V. A.G. Certif.
Abe Sp. ſo. 1890.
eqi Boda Credit Bank

do. unt. bis 1903

383,50 bz. do. do. do. rz. à 100..gar P.Sch. à 40 Thlr. 77
Bad. Präm. Anleihe 1867 2 1135,00 bz.
Baieriſche Präm Anleihe 143,30 bz.
Brannſchw. 20 Thlr.-Looſe 104,90 bz.
Köln.-Mind. Pr.-Anth. 8,2130,75 bz.Deſſauer St.Pr.-Anl. 33Hamb. 50 Thlr.-Looſe e re 20229 3 131,75 B III. C
Lübecker. e 31 126,40 bz.Meininger 7 fl Looſe er eeeeeese 77 26,75
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe 8 I128,50 B

Ausländiſche Fonds. e
Mecklenb.

v C. pfd. I. II. r. 110 5
do. III. u. Y. VI. rz: 100 5 I107,25 G
do. VII. VIII. B. rz. 100 4 bz. G KurskKiew
do. XI. r. 100. 95,25 G MoskauKurskdo. i. 100.. 10200r. Eentrb.-Pfob. 1880- 80 4 10140 6
do. do. 1890.

Berg Mark. III. A. B. h
Brarſhweigſce.

Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg Wittenberg
MainzLudw. 68-69 gar.

75 76 und 78 III
e ereereseee28

riedr. i dres. IIIFreiburger 15 5 -Looſe, e 29, 79 bz. Oberſchleſ. it. Be

re Saa anr de h 322706 Weimar-Geragerwe, is6der Lo, e 5 t Werrabahno 2 er ooſe 32400 G Albrechtsbahn edo. ter Looſe n 5 166 75 Böhm. Nordb. GoldObl.Ruſſiſche pra Anl. u 4. J 59 z. Buſchtiehrader Gold-Obl..

Türtiſche Adminiſir. 93800 Suba- el.
do. ZollOblig.. 7 Gold Obl.do P Looſe 22,20 bz. Dux- Perfer GoldObl.
do. Tab. R.A. abg- e 4 o 25 Galiz. KarlLudwig 1890Oſtafr. ZollObl. e 5 1 3 29 G Jtal. Eiſenbahn -Obl. v. St. gar

do. Mittelmeerbahn ſtfr.Deutſche Sppotſelen-xſandhucſe auſ herd Se i.
j er eAnhaltDeſſauer n h 102,60 bz. Kronprinz RudolfsbahnDeutſch. Gr.Kr.Präm. I. zu 113,30 bz. do. EESalzkammergut)

do. II. Abth. 3 108,00 LembergCzernowitzer
D. Gr.K.B. III. rz. 110 3 98,80 G Oeſt.Ung. Staatsbahn, altedo. IV. r. 110 28,80 G do. do. 1874V. rz. e 3 95,10 G do. do. 1885VI. rz. 100 4 102,70 G do. do. ErgänzungenDe nnd We 4 191,90 bz. G do. do. GoldObl.

do. BI 3 94,50 G J Oeſterr. Lokalbahn e erDaſtqh. Gw- B. W 3 u Nordweſtbahn gar er
Hamb. Hyp. rzb. 91,00 bz. ilſenPrieſenM ge bis e h 7 Süi her.einininger. Hyp.-Pfdb. 101, o oldObl.d H. unkündb. bis 1900 4 1102,50 bz. G Ungar. NordoſtbahnPräm.Pfdb. 4 128,75 z. do. do. öſoidObl.und. Gr.Cred. Pfd p. 4 11100,50 bz. G do. Eiſenbahn.SilberA.
i -Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100 4 101,00 Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft

do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 102,59 bz. G Jvangorod-Dombrowo
114,25 Koslow-Woron. 1889

Kurst-Chark. Aſow 1889

Mosko-Rjäſan
Mos zko Smolensk

103,00 bz. G Rjäſ anKoslow.4

do. do. 31 85/50 z G NaſcheRorchanff

i 95,25 b5 G ſ Rovinsk-Vologove 5 70 b Hannoverſche Bank 1605,90 bz. G C4 101,00 bz. G Ruff. Südweſthahn 9890 G Hamburger Hypotheken Bant 8 136500 Fudnſtrie ctien.
4 102,60 bz. G Transkaukaſiſche. 3 83,50 G hamburger Com. u. Disk.-Bank. 4 1102,90 bz. G 774 102,60 bz. G Varſcho. Wiener IOer 101 50 bz. Königsberger Vereinsbank 5 98,69 6 Archimedes 5 73,55 G
4 do. Ser 191,59 bz. Lübecker Commerzbank 6 117,25 G Bau Ausführung S 86,25 G4 100,8i bz. G do. ler 4 101,50 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 I 136,50 bz. G Berl. Charlottenburg. 7,8 784,00 bB
3 95,70 G Wladikawkas. IIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 98,80 bz. G Norddeutſche Grund -Credit 96,50 bz. G S do. Neuſtadt BI 0 89,00 B
5 n n Zarskoe- Selo e re 5 Oeſterreichiſche Länderbank 6 T S Paſſage konv. e 3 65,00 B41 Inatoliſche 5 8850 bz. G Oldenburger Spar U. Leihbant P. Wilmersdorf 26 1335 GS Portug. Eiſenbahn bl. i. 47,50 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. e I8 224,50 G Bazar. 10 210,10 G102,25 B do. 1889 27,25 bz. G do. Leihhaus konv. 6 91.75 G Berliner Sagerdot 2 9203 Schweizer niratbahn 1880 4 Rhein Weſtf.-Bank 1 2 44090 G do. do St. Pr. 8 117,75 G1883 Weimarer Bank konv. 4 130,00 G Omnibus- Geſellſchaft. 12 312,90 eb BCiſe b u-Prioritäts-Obli ationen e 1886 h 7 Weſtfäliſche Bank 22298287 559 Br raut iſchr weiger Jnte. e 22 e 6 121,80 G

t n t 6 g do. Nordoſtbahn. 4 Wiener Bantverein Butzke, Metallinduſtrie 4 24,25 Ge Litenvah Hyp. Obl. A. 5 75,00 bz. G Wiener Unionbank. 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 10 175,00 G

zu 99.90 bz. m ine e Lit. B.. n .G m n 2 We1 ilhelm- uxem urg 1,2 ziger mühle e e22298a 30 s Manitoba re en en Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14 132,00 G
4 2 10160 bz. G NorthernPac. I. bis i 6 10270 G Elberfelder Farbenfabrik. (18 239,909 bz.8 688,50 bz. G do. J. bis 1933 6 76,70 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 1100,00 B F. riſter Roßmann konv. O 15,50 bz G
4 do. III. rz. 1937 6 54,40 bz. Aſcherslebener Kaliwerke 5 I135 90 bz ummi-Fabrik Fonrobert 3 84,60 Gr Nailw. u. N., rz. m 53 5 L n r de r 7 i a SSt. ouis u. S. Fr., rz. 19 1 e eſjauer as e III t o 0 pi chlüter.un do. do rz. 1931 5 74,00 Hrn c r x i z r 5 Kaeree eg Gummi 280,50 bz. G31 98,75 G r. erliner erdeba n i. z. atferho o. e e a neu 103 80 Hamburger Packetfahrt. 99,80 Keyling Th. Eiſeng.. 5 106,50a e. biſenbahnStamm- Irior an Actien. See Wechentenen e. 103209 h dann Oeſchſcaſt:....... so d

4 AKrad- Czanad 116 r e u 103 10 9 z e e 412397 urahütte /2 or iswerke 5, It T Br eslau War ſchau e i S z. G Leopold Kohlengrube 31 80,50 bz. Oppelner Portland- Eement 4 106,20 bz.
4 100,60 u e /2 i oo 2 Naphta Obligationen 6 102 „10 G Pſerdebahn- Geſellſchaften:

uns e en. e et ee en n n h ne4 9260 G Weimar-Gera h h 32 85,40 bz. PaſſageActien- Bauverein 101. 75 G Sächſ. Stickmaſchine 4 1 10,00 V

4 Solvay Obligationen r g an Spielkarten St.-P. v ale k. e J r nun ott: e /21 5092 70 bz. G CiſenbahnStammActien. et III 4 100,00 G Wilbeinsontte Du II B BI 7 52, 75 8 2
34600 b G Zoologiſcher Garten 5 107,00 G Zugerfabrit Frauſtadt. 116,00 bz.4 80,90 bz. G De L Vuantendurg z e
4 97,75 b. G a erſta -Blan rurrg e 23 2et ca. Seſthahi r. Bergwerks- und HüttenActien. BankDiskonto.
4 92 50 G 4 „S 7u KrefeldUerdinger. 2 87,00 G Amſterd. 3. Berlin 4 (Lomb. 41 bezw. 5). Brüſſel 3.G A2utinLübeck. U 42,00 bz. B De h Walzwert i London 3. Paris 2 Petersbirg und Warſchan 43 8560 v Frankfurt Güterbahn Stalnſgviger Kehienvetic- e 5 z Wien 4. Jtalien. Praße Sch veiz 5. Skandi
Se Älbrechtsbahn (gar.) 2 e e 9 naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid 5.3 7960 NRaabOedenburg 229,60 bz. Conſolhzet. Vergw.6. 12 105.7 b Liſſabon 4. PrivatDiskont 29,.
3 82,19 e Pardubitz bhe 92 Conſol. Marienhütte e eere e 39,25 G u ßC J4 101,10 Ungar. „Galiz. (gar.) Conſol. Nedenh. St.Pr. 7,10 G mrechnung s ourſe.4 100,10 B Jtal. Meridional. 7 os 209 bz. Durxer Kohlen kon. eeeeeeseee 12 136,25 G 1 2 9
5 104,10 G do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 5 73,69 bz. Geſſenkirchener Gußſtahl 6260 bz. G Fl. öſterr. wge Mk. 100 Fl. holländ. 12 Mk.GeorgMarienSt l 36 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel 3 20 Mk.
3 6075 9 kA ti veehn Str. n z 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.5 10450 ed G ank-Actien gener Gußſtahi 55/10 b 7ather Eifemverke konb. Gold, Silber- und Papiergeld.
5 h a Anglo Deutſche Bank e 5 n n do. do. St. t h Cours in Mark.4 98,25 G Bank der Berliner Kaſſenv. 4 127,20 G ugo Bergwerk r e3 wen n Bank für Sprit und Prod. e 3 69,00 .G nowrazlaw, SteinſalzB. h 1 42,50 G Dollars. e e e Per St. e rn
41 Barmer Bankverein 61,113,75 bz. ottowißer 8 125/20 Ducaten per St.4 95/00 b. Berliner Handels- Geſellſchaft III 6 133,50 KöniginMarienhütte. 1 51,80 bz. G Jmperials. III per St. e
4 95,75 bz. Braunſchweiger Bank h 5 107,75 König Wilhelm conv. 5 106,50 bz. B Napoleonsd' or per St. 16,19 G
4 95, 49 bz .G Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. h 7 97,00 bz. König Wilhelm St. Pr. e e e 10 T 77 Souvereignus per St. pa nh4 Danziger Privathank. 72 137,25 G Leopoldsgrube Edderitz 3 80,50 bz. Engliſche Banknoten e e per Lſtr. 20,385 b4 s 95,70 bz. G Deutſche Grundſchuld 6 117,00 bz G Mansfelder Kuxe. feo. Franz. Banknoten per iöo Fres. 81,09 G5 103,60 G Deutſche Nationalbank 5 99,10 G Rhein. Antr.Kohlen 3 6950 „50 bz. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 163,00 bz.
495,10bz. G Effener Eredit 7 128,30 G Rhein Naſſauiſche Bahn 9 83,20 de Abercoup. (Berlin. einlösb.). 168, oo5 o so Geraer Bank 0 n n Rheiniſche Stahl Lit. O. 8 iön, 10 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 220,35 bz.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

J We

G

4
4 S

o

g.



wie be
n allen

Der
n, um
urigem
ifte ge
ſe, „ich
lber da
n, und
at vom
tit dem
Couſin

gnügtes

lafen
rwurfs
ch, dort

haſt.“
terlicher
Taſche

geben.“
däckchen

vo haſt
„Aber

erſehen

Mit
iedenes
im nur
„Was

r

ht dort
urchaus
r ſeiner
u auch,
be ihm
ch Dir
och ein
das iſt
reiſt iſt
rchfäll:.
tz, was
ch nicht

Alter
n Kovf
egreifſt
enkunft
er ein
t haſt?

Er
as Du

Nacht
e nicht
ig nach
achende

ſagen.

aufge
ier vor

Pfund
m ihre
)ewicht.
et wär“

3 2 z 2 z537 3 S 2 887 v e S S SS

S 2 reuilletonBeilage der Halleſchen Zeitun
n e

16. Halle a. S., Freitag, den 19. Jannar 1894.
S. Ueber Klippen.

[12] Roman von Caroline Deutſch.
Sie nickte ihr lachend wie einem guten Kameraden zu und

verabſchiedete ſich dann von den Andern. Der Gräfin machte ſie
den Antrag, ſie in ihrer leichten Britſchka in die Berge zu fahren,
den Kindern nahm ſie das Verſprechen ab, noch heute die be
treffenden Gegenſtände zu holen; ſie wollte ihnen bei dieſer Ge
legenheit ihren prachtvollen Reitſchimmel zeigen vor den Herren
verneigte ſie ſich nur leicht und ſchritt dann, von Lory begleitet,den ſchmalen Fußpfad hinunter, der auf die Landſtraße führte

und wo ihr Wagen auf ſie wartete.
Es war bei Comteſſe Lory mehr als die bloße geſellſchaft-

liche Lüge, wo man zu Dingen gezwungen iſt, die einem wider-
ſtreben. Es wäre ihr nicht möglich geweſen, einen Gaſt und
beſonders eine Frau in Gegenwart von Herren anders als mit
der größten Rückſichtnahme zu behandeln, und ſo ſehr ihr auch
das ganze Vorgehen Wilmas mißfiel, ſo folgte ſie doch nur dem
Zwange ihrer feinen Natur, als ſie ſie bis zum Wagen be
gleitete.

XI.
Nicht Alles war Verläumdung, was man Wilma Szenti-

wany nachſagte, wenn auch manches Erdichtete dabei mit unter-
lief.

Der arme Schreiber, von dem die Gräfin erzählt hatte, daß
er aus Liebe zu Wilma den Tod geſucht, aber nicht gefunden,
lebte in einer Anſtalt für Schwachſinnige in einer entfernten
Provinzialſtadt; denn er war ſeit dem Sturz ins Waſſer wieder
zum Kinde geworden, und Herr von Schmertizs bezahlte groß-
müthig ſeit Jahren die Koſten.

Nach manchen kleinen Abenteuern ſpielte ſich nach Jahren
die Geſchichte mit den zwei Offizieren ab, die auf einer Urlaubs-
reiſe nach Bad Schmertizſek gekommen waren. Sie waren Beide
ſchmuck und feurig, und Wilma, der die Wahl ſchwer wurde,
bevorzugte bald den Einen, bald den Andern. Die Folge war
ein Duell, und da es die jungen Leute ernſter meinten als die
ſchöne Zauberin, in deren Netze ſie gerathen waren, blieb der
Eine todt auf dem Platze, während der Andere, nachdem er eine
ſchwere Verletzung überwunden, einige Jahre in einer Feſtung
Zeit hatte, über dies Ereigniß und eine jäh durchſchnittene Lauf-
bahn nachzudenken.

Dieſe Angelegenheit rief damals eine große Aufregung gegen
Wilma im Städtchen hervor, beſonders unter dem weiblichen
Theile der Bevölkerung, und ſelbſt ihr Vater ließ ſich zu einem
kleinen Vorwurf herbei.

„Was kann ich denn dafür?“ hatte Wilma geantwortet.
„Bin ich für den tollen Streich eines jeden Hitzkopfs verant
wortlich? Dann müßteſt Du mich katholiſch werden laſſen und
ins Kloſter ſtecken.“

Der Selbſtmord eines jungen Advokaten aus dem nahen
Nachbarſtädtchen einige Zeit darauf, den man ihr auch zuſchrieb,
vielleicht mit Unrecht, da ſich mancherlei geſchäftliche Ungehörig-
keiten herausſtellten, veranlaßten ſie alsdann, die Bewerbungen
des Baron von Szentivany anzunehmen, der als Kurgaſt in
Schmertizſek weilte und ſich leidenſchaftlich in ſie verliebt hatte.

Der Baron war zwar ſchon ein Sechziger, aber noch ein
ſtattlicher, rüſtiger Herr von ſehr altem Adel und großem Ver-
mögen. Wilma hätte vielleicht ſeine Werbung überhaupt nicht
zurückgewieſen, denn ſeine Freiherrnkrone und ſein großer Reich-
thum waren Vorzüge, die ſie ſehr wohl zu ſchätzen wußte, dann
war ſie auch der Anſicht, daß, wenn man einmal ſeine Freiheit
aufgeben wolle, ein alter, einem jungen Manne entſchieden vor
zuziehen ſei, der wie Wachs in den Händen einer ſchönen Frau
ſein müßte.

Hier verrechnete ſie ſich aber ſehr. Herr von Szentiwany
war verliebt und eiferſüchtig wie ein junger, und ſtürmiſch und
eigenſinnig wie ein alter Mann, dabei von einer faſt krankhaften
Peinlichkeit in Betreff ſeiner Familienehre. Wilma wollte in
der Großſtadt leben, einen Hofſtaat von Verehrern und Bewun-
derern um ſich verſammeln; er hätte ſich am liebſten mit ihr in
den verſteckteſten Winkel der Welt zurückgezogen, wo ſie kein
fremder Blick ſtreiſen konnte. Jn ihrem rückſichtsloſen Egoismus

(Nachdruck verboten.)

blieb ſie Sieger in den Kämpfen, die ſich entwickelten; ſie ging
gegen ſeinen Willen, wohin es ihr beliebte, und er er folgte
ihr, weil er eiferſüchtig war, ohne ſie nicht leben konnte und auch
weil er jedes Aufſehen und Gerede ſcheute. Aus demſelben
Grunde ſpielte er den liebenswürdigen Hausherrn auf ſeinen
Gütern, die ebenfalls der Sammelplatz für die Herrenwelt der
Umgegend wurden. Aber während ſie lachte, liebte, ſich amüſirte
und immer ſchöner wurde, verfiel von Tag zu Tag, ward er
wirklich zum alten Manne, der er war. Jn ſtillen, unbelauſchten
Stunden aber ſſpielten ſich häßliche, aufregende Scenen ab,
Scenen, wo ſie auf ſeine Bitten und Ermahnungen, ſeine Aus-
brüche von Eiferſucht und Verzweiflung nur kalte, höhniſche Be
merkungen hatte. Einmal hatte ſie ſich rückſichtsloſer als je
gehen laſſen; er hatte ſich den ganzen Tag ſchwer beherrſcht,
denn lieber wäre er geſtorben, als der Welt oder nur ſeiner
eigenen dienenden Umgebung das Schauſpiel eines unglücklichen
oder gar betrogenen Ehegatten zu geben Als ſio aber Nachts
allein waren, wiederholten ſich die Kämpfe. Sie hatte nur Hohn
und Spott für den alten, ſchwergereizten Mann; außer ſich,
halb wahnſinnig, riß er die Piſtole von der Wand. Gegen wen
wollto er ſie richten, gegen ſie oder ſich? Doch die Hand ſank
ſchlaff herab, die Waffe entfiel ihm und er ſtürzte mit dem Ge-
ſicht zu Boden ein Herzſchlag hatte jäh ſeinem Leben ein

Ende gemacht. zEtwas bleicher als ſonſt, aber mit voller Geiſtesgegenwart
hob ſie die Piſtole auf, die wie durch ein Wunder nicht los
gegangen war und hing ſie an ihren alten Platz, dann erſt
alarmirte ſie die Dienerſchaft und ließ den Arzt holen. Derkonnte nur den Tod konſtatiren. Es war ein Hereſchiag, bei

alten Leuten keine Seltenheit.
Der alte Baron hatte ſich aber doch gerächt. Jn einem

erregten Moment hatte er ein Teſtament im Geheimen aufgeſetzt,
worin er ſein ganzes großes Vermögen entfernten Verwandten
hinterließ und ſeiner Frau nur eine kleine Rente vermachte; die
gute Stunde, auf die er wartete, um dieſe Beſtimmung wieder
umzuſtoßen, war nicht gekommen.

Wilma wies die Rente zurück; ihr Vater war reich genug,
ſie brauchte dieſe Bettlergabe nicht.

„Du hätteſt vielleicht mehr Rückſicht üben ſollen,“ war
z was ihr Herr von Schmertizs ſagte, als ſie nach Hauſe
am.

„Aber Papa, hab ich ihn geheirathet, um das Leben einer
ſiebzigjährigen Greiſin mit ihm zu führen rief die Tochter
erregt. „Jch habe ihn genug geſchont; ich hätte ihn gleich in
den erſten paar Wochen ſitzen laſſen ſollen, was ſchlimmer als
der Tod für ihn geweſen wäre. Du haſt ja geſehen, wie er es
mir in ſeinem Teſtament gedankt hat.“

Und in Schmertizs Augen war ſein Kind nicht nur
rein gewaſchen, ſondern ſie erſchien ihm in der Glorie einer
Märtyrerin.

Seit zwei Jahren war ſie Wittwe, lebte bei dem Vater
wieder, machte häufig Reiſen und genoß das Leben in vollen
Zügen. Sie hatte ſchon ſo manche Heirathsanträge erhalten,
aber alle zurückgewieſen. Es müßte ſchon etwas Beſonderes
geweſen ſein, was ſie vermocht hätte, ihre Freiheit wieder auf

einen größeren Triumph für eine Frau geben?
erfall, er gefiel ihr außer
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ordentlich. Seine hohe, imponirende Erſcheinung, ſeine bedeutende
Perſönlichkeit überraſchte ſie. Welch ein ſüßer Sieg mußte es
ſein, in dieſes ſtrenge, dunkle Auge ein Liebeslächeln zu zaubern,
dieſe ernſten, feſten Lippen Liebesworte flüſtern zu hören

Paſtor Kis erſchien ihr im Gegenſatze zu ihm ſehr unbe
deutend; ſelbſt die feindliche Geſinnung, die er ſo ungeſcheut an
den Tag legte, lockte ihr nur ein geringſchätziges Lächeln ab.
Wäre Perfall nicht geweſen, ſo hätte ſie vielleicht, um ihn zu
ſtrafen, ihre Liebeskünſte an ihm verſucht aber ſo?
mochte er Lory nur den Hof machen! Er ſchien dies auch zu
thun, und die beiden vollkommenen Tugendwenſchen paßten auch
gut zuſammen. Aber er, Perfall, warum verkehrte er in der
Meierei, da er ſich doch ſonſt von Allem zurückzog? Die Gräfi.
konnte der Anziehungspunkt nicht ſein, auch Tereska nicht, die
faſt noch ein Kind war ein Grund mehr, mit allen ihr zu
Gebote S Mitteln in dieſen Kampf zu ziehen.

Am Morgen nach ihrem Beſuche bekam ſie von Lory ein
Briefchen, es enthielt eine Abſage. Wie die Sachen einmal

ſei es ihr nicht möglich. Die Gegenwart der Herren
e habe ſie nur verhindert, ſo feſt ihre Weigerung aus

ſprechen.
Wilma biß die kleinen Zähnchen zuſammen ſie zerknitterte

den Brief in den Händen.
Du willſt mich nicht haben, aber ich brauche Dich

c ſie mit blitzenden Augen; kurze Zeit darauf befand ſie ſich
auf dem Wege zur Meierei. Se traf Lory im Begriffe zur Schule
zu gehen und begleitete ſie eine Strecke.

„Was fällt Jhnen ein, Jhr Wort zurückzunehmen fragte
Frau von Szentiwany auf dem Wege.

„Jch nahm es nicht zurück, denn ich hatte es noch nicht ge
geben,“ verſetzte die Comteſſe ruhig. „Sie müſſen ja ſelber ein
eh'n, daß es ſo recht iſt.“

„Gar nichts ſehe ich ein, nur daß ich auf den Unterricht
und was noch mehr iſt, auf Jhren Umgang verzichten ſoll,“ rief
Wilma in einer Art Erregung. „Seien Sie doch vernünftig,
Lory! Wir haben ja Zeit, unſere feindlichen Empfindungen her
vorzukehren, wenn der dumme Prozeß beender ſein wird.
Betrachten wir die Zeit bis dahin als einen Waffenſtillſtand,
und Sie wiſſen ja, in unſerm aufgeklärten Jahrhundert pflegen
die Feinde während eines ſolchen geſellſchaftlich mit einander zu
verkehren.“ Aber auch der Witz verfing nicht, Lory beharrte bei
ihrer Weigerung.

„Wiſſen Sie, was ich am Ende denken werde
Baronin mit einem eigenthümlichen Ausdruck. „Daß daß
Sie mich fürchten daß Sie fürchten, ich könnte Jhnen bei
einem Jhrer Hausfreunde Concurrenz machen Soll ich mich
aufs Rathen legen Sie wiſſen, ich bin ſtark im Rathen,
Lory! Es klang faſt wie eine Drohung.

Eine heiße Blutwelle ergoß ſich über das Antlitz des Mäd
Fene Sie hob die Augen zu einem zürnenden Blick, ſenkte
ie aber wieder ſcheu vor dem ſpöttiſch lauernden und zugleich

a hdringenden Strahl, der ihr aus Wilmas Augen entgegen
vlitzte.

„Wie iſt es, Lory, ſoll ich kommen?!“ fragte Frau von
Szentiwany nach einer Pauſe. Es war der Ton eines Feld
herrn, der dem Beſiegten die Uebergabe dictirt. Lory hatte
S gefaßt und ſah jetzt die Baronin mit einem ſtolzen, ruhigen
Blicke an.

„Sie können kommen, Frau Baronin, wenn es Jhnen ſo
ſehr am Unterricht gelegen iſt. Und was die beiden Herren be
trifft, ſo laſſe ich Jhnen vollſtändige Freiheit in Ihren Opera-
tionsplänen“ Damit grüßte ſie kurz und entfernte ſich mit
raſchen Schritten.

Und doch hatte Wilma Szentiwany das rechte Mittel ge
funden, das ſcheue Gefühl des Mädchens zu bezwingen

zu

fragte die

XII.
Franz Perfall hatte jetzt Gelegenheit, Frau von Szentiwany

jeden Tag r ſehen und nicht nar bei Gräfin Satwar
Der Weg vom Badeort Schmertizſek nach W führte durch

die Straße, wo das Stuhlrichteramt lag, und wer nicht auf
Feldwegen in die Stadt gelangen wollte, mußte dieſe wählen.

Die Baronin kam täglich in die Stadt, bald zu Fuß, bald
u Pferde, und immer in den e und geſchmackvollſten
Toiletten. Die Straße war zwar breit, und ſie hätte die andere
Seite des Trokloirs wählen können, wo es ſich im Schutz der
grünen Bäume gewiß angenehm Fs ſie zog jedoch die
chattenloſe vor und ritt dicht am Gerichtsgebäude vorüber und

zwar immer zu einer und derſelben Stunde, ſo daß Perfall, der

C

nach

er ſich
nachwe den Le daſſelb Haupt das g Regier der Le derung zuwenheutig

beim offenen Fenſter ſaß und arbeitete, unwillkürlich aufblickte,
wenn die Uhr über ſeinem Schreibtiſche die elfte Stunde ſchlug.
Bald aber wurde ſie unregelmäßig, kam bald zu dieſer, bald zu
jener Stunde, manchmal blieb ſie ſogar aus. Das ſtörte aber
en jungen Mann in der Arbeit, und es ärgerte ihn, daß er

unwillkürlich daran dachte, wann und ob ſie überhaupt
kommen würde?

ſuchen, er würde ſich ſchon finden laſſen aus dem Wege
gehen würde er gewiß nicht Wenn ſie aber glaube, er
würde die

Es war früh am Morgen; leichte dünne Nebelſchleier
lagerten auf Wald und Feld, hinter dem Bergwall kam die
Sonne hervor, groß, flammend und purpurn, und wie eine
Feuerkrone ſank es auf die ſchneebedeckten Häupter der Berge.
Je heller die Garben emporſchoſſen, deſto voller und breiter ergoß
ſich das Licht nach unten; es rieſelte über Abhänge, breitete ſich
über die Thäler, und mit ihm kam der Morgenwind ge
ſchlichen und riß die Schleier entzwei, warf ſie da und dorthin,

ie Büſche, rüttelte an den Bäumen, hauchte über die Blumen,
und plötzlich war alles Leben und Bewegung.

Durch dieſes Wogen und Flammen, dieſes Singen und
d ritt Stuhlrichter Perfall, den Zügel loſe über den Arm
geſchlungen.

Wie alle bedeutenden Menſchen, war er ein Frühaufſteher,
und wenn Andere noch der Ruhe pflegten, hatte er ſchon der
Vorfrühe des Tages einige nützliche Stunden abgerungen. Jm
Winter benützte er dieſe Zeit zum Studium, zu wiſſenſchaftlichen
Arbeiten, im Sommer machte er täglich ſeine weiten Spazierritte,
und hatte er auch ſchon die Gegend nach allen Richtungen und
oft meilenweit im Umkreiſe kennen gelernt.

Die Bauern, wenn ſie ihn ſo früh bei ihrer Feldarbeit
vorüberkommen ſahen, pflegten zu ſagen: „Das iſt ein braver
Herr; denn er iſt fleißig und verſchläft keinen Morgen.“ Er
war überhaupt bei dem ärmeren Bauernvolk angeſehen und
geehrt; er war der Verfechter ihrer Rechte.

Perfall hielt raſtend auf einer Anhöhe, von der man einen
wunderbaren Anblick hatte. Ringsum das gewaltige Bild der
Berge, die Gipfel ſchneebedeckt und ſchimmernd im Sonnenglanze,
die Abhänge von weichem, violettem Duft verhüllt und Felder,
Wald und Wieſen in üppigſter, grünender Fülle in weitem
Umkreiſe von ihnen eingeſchloſſen. Die beiden Kirchthürme, in
deren goldenen Kreuzen die Sonnenſtrahlen ſich verfingen und
unzählige kleinere Sonnen wieder ſpiegelten, waren die einzige
Andeutung für die Stadt, die in einem Gartenmeere wie ver
graben ſchien. Näher gerückt und auch erkennbarer war Schmer
tizſek, bald ſchimmerte ein Dach, bald eine Mauer aus der
grünen Umgebung, und ganz deutlich ragte das Herrenhaus in
ſeiner ganzen mächtigen Anlage hervor. Und zwiſchen den grünen
Saatfeldern ſchlangen ſich die beiden Flüſſe, wie Silberbänder
in ihren Windungen aufblitzend. Am Fuße der Anhöhe, auf
der Perfall hielt, vereinigten ſie ſich zu einem Strome; über die
Stelle führte eine r Brücke aus Eiſen, die ebenfalls Herr
von Schmertizs hatte erbauen laſſen.

Da ertönte Jlöslich Hufſchlag und lautes Pferdewiehern
hinter ihm: doch bevor er Zeit hatte, ſein Pferd zu wenden, um
8 ſehen, wer das ſei, ſauſte Jemand mit der Schnelligkeit des
Blitzes an ihm vorbei, den Hügel hinunter und der Brücke zu.
Es war eine Dame; ſie trug ein blaues Reitkleid, ein Sammet-
barett von derſelben Farbe mit ſchwarzer, keck emporſtrebender
Reiherfeder, ſaß kokett auf dem goldblonden Haar, und
dieſes Haar beſaß mir eine Frau auf der Welt Wilma
Szentiwany

(Fortſetzung folgt.)
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Nur ein Fehltritt.
Novelle von Eldor Kanows.

Er klappte das Buch zu und ſeine Augen ſchweiften traum
verloren in die Weite

Wie war es dw nur gekommen?
Ein Streit! Nun, wie viele hatte es nicht ſchon gegeben,

G der Zeit ſie zuſammen verbunden fürs Leben den Weg gingen.
lch, das war es auch nicht, nein, das ſchmerzliche Erkennen des

Jrrthums ihrer Verbindung.
Jetzt war ſie von ihm gegangen.er ging auf und nieder in dem eleganten Zimmer, ſtand

dann ſtill vor ihrem Bilb, welches auf einer Etagere plazirt war.
Er nahm es in die Hand, betrachtete es aufmerkſam, währendſein Geſicht immer Pgerer warde. Jhre Augen, ihre Stirn

mit dem wirren Gelock, der ſüße Mund und das weiche Kinn
es wallte heiß in ihm auf.
Er ging mit dem Bild in der Hand einige Schritte weg von

der Etagere und ſetzte ſich in einen Seſſel.
Das Thor der Vergangenheit that ſich auf, er gedachte der

dahingeſchwundenen Zeit, als ſpielender Knabe in dem Hauſe
ſeiner geliebten Eltern, dann der Zeit des Studiums, wie oft er
mit ſeinen Genoſſen in heiterem Jugendübermuth ſo manchen
Streich geſpielt, ſo manches Glas geleert. Aber Alles verſchwand
in ſeiner Erinnerung wie im Nebel und als ein leuchtendes
ſtrahlendes Licht ſtand die heißgeliebte Geſtalt vor ſeinen geiſtigen
Augen, ſie, für die er Alles hätte thun können. Faſt zürnte er
dem Geſchick, das mit ſo verſchwenderiſcher Güte ihm Alles in
Schooß gelegt, um das Leben für ihn ſo leicht zu geſtalten So
ganz ohne Kampf! Keine Sorge! Seine lieben alten
Eltern halten in ihrem Leben ſo viel für ihn gethan, und als
nach einem langer Leben ſich ihre Augen ſchloſſen, ſtand er da
als reicher Mann.

Mit zitternder Wehmut gedachte er dann der Zeit ſeines
Werbens um ſie, o der ſeligen Stunden.

Aber es iſt ja nichts Bleibendes auf der Welt. So ging
auch dieſe ſchönſte Zeit dahin.

Dann hatte er dieſes kleine Neſt eingerichtet, hier, weit ge
nug von dem Centrum der Stadt, daß der Lärm nur ſummend
ihr Ohr erreiche, und doch nahe genug, um ſchnell die Ab-
wechslungen und Vergnügungen genießen zu können, welche eine
Großſtadt zu bieten im Stande iſt.

Mit welcher Liebe hatte er ſie dann umgeben, die Ge-
Des ihrer Wünſche und Launen waren für ihn kleine
reſte

Er ſtand auf, warf das Bild achtlos bei Seite und ging
ruhelos auf und nieder.

Warum, warum nur? Leiſe kroch es in ihm herauf, eine
wilde Wuth, Vernichtung, Haß und Verachtung,
Doch er ward ruhiger. Das Bewußtſein des Sichbe-
herrſchens erfaßte ihn. Aber die Leere, die angähnende Leere,
die Langeweile, dazu die Gewohnheit. Es wäre ja noch Alles
zu ertragen, wenn nur dieſe Stille nicht wäre, zwei Tage iſt ſie
e fort, und noch hört ihr Lachen, ihr melodiöſes, klangreiches

achen.
Allmählich bricht die Dämmerung herein.
Er klingelt um Licht.
Still und ſchweigend bringt der alte weißköpfige Diener dieLampe und harrt etwaiger weiterer Befehle, do ein Wink ver

abſchiedet ihn.
Jn ſchmerzliche Gedanken verloren, ſtarrte er, vor ſeinem

Schreibſekretär ſitzend, auf ein Buch, welches aufgeſchlagen vor
ihm liegt. Zu verſchiedenen Zeiten hatte er in dieſes Buch ſeine
Freuden und Leiden, ſeine Eindrücke und Empfindungen nieder-

geſchrieben. vNachdem er einige eng beſchriebene Blätter umgeſchlagen,
bleibt ſein Auge haften und er lieſt: Heute habe
ich ſie wieder geſehen, elegant, mit großer Sicherheit und doch
ſo ſüß und begehrenswerth; wie hebt das eng anſchließende Kleid
die Plaſtik ihrer Formen. Eine Künſtlerin. Von
ihrer Schönheit und Anmut entzückt, habe ich nur noch das eine
gen ſie beſitzen za dürfen. Dann einige Blätter
weiter

Sei ruhig, mein Herz. Sie iſt dein. O ſchwin
delnder Gedanke, kaum zu faſſen. Jch weiß nicht, wie ich es
dar lieben Freund anvertrauen ſoll. Das kalte Papier.
Und in meiner Bruſt die heiße, innige Liebe.

(Nachdruck verboten.)

Jn dem kleinen engen Ankleideraum des großen impoſanten

Shorh in H. ſitzt eine Dame, eine Reitkünſtlerin von großer
önheit.
Gleich nach der Pauſe kommt ihre Nummer an die Reihe,

und noch einmal ruht ihr Auge t ihrer Geſtalt und ſieht dann
in dem ihr gegenüber an der Wand hängenden Spiegel ihr an
mutvolles Bild.

Nur noch wenige Minuten, und es wird die Muſik er
tönen und auf dreſſirtem Roß werden n kunſtvollen Voltigen
das den Eircus bis auf den letzten Platz füllende Publikum
unterhalten.

Sie iſt heute nicht recht in Stimmung. Sonſt Abends,
wenn ſie den Circusraum betrat, das Summen des Publikums
ihr Ohr erreichte, der undefinirbare Circusgeruch ihre Nerven
erregte, war es über ſie gekommen mit treibender Macht. Die
unbezwingbare Luſt.

Dann fühlte ſie ſich als echte Künſtlerin.
Jn Adern ein Prickeln, ein Anſpornen zu immer

kühnerem Wagen.
Heute nicht. Warum nur? Ein Seufßer entrang ſich

ihren Lippen.
Sie gedachte des heutigen Nachmittags, wo ſie, in einem

offenen Miethswagen ſitzend, einen Mann geſehen, der ihrem
alte Vater ſo ähnlich ſah.

e dieſem Augenblick kann ſie die Gedanken nicht los
werden.

Sie hat Alles verſucht, dieſe läſtigen Quäler zu verſcheuchen,
aber umſonſt.

Ein altes Haus, von Epheu umrankt igr Vaterhaus
ihre gute Mutter, ihr alter Vater, ihre Geſchwiſter. Und ſie,

der vorzogene und verhäſchelte Liebling Aller.
Jhre Wildheit, das luſtige Tummeln in Wald und Feld.

Dann die Vorliebe für ihren Pony!
Wie ſchnell hatte ſie das Reiten erlernt!
Ach, dieſe freundlichen Bilder verſchwinden. Die Thränen

ihrer Mutter, der vorwurfsvolle Blick ihres Vaters bohren ſich
in ihr Gedächtniß und ſie gedenkt jener Stunde, da ſie ſich
vorgenommen, ihr Vaterhaus zu verlaſſen und in den Circus
einzütreten.

Der unbezähmbare Drang hatte geſiegt, hatte ſie ſich hinweg
ſetzen laſſen über alle Vorurtheile, über alle Ermahnungen und
Vorwürfe.

Jn nachtſchweigender Stille hatte ſie ſich geflüchtet von der
Stätte, wo ihre Wiege geſtanden, liebende Herzen ſie gehegt und
gepflegt. Hinter ihr die Thränen ihrer Mutter, der ſtumme

Schmerz „hres Vaters.
Aber dies Alles iſt es nicht, was ſie bewegt.
Das iſt ja längſt vergangen. Jahre ſind entſchwunden ſeit

jenen Stunden. Jhr erwählter Beruf hat ſie Triumphe koſten,
laſſen, an denen ſie ſich berauſcht hat. Sie liebt ihre Kunſt über
Alles! Ueber Alles?

Ein Männerangeſicht bohrt ſich mit photographiſcher Schärfe
in ihr Gedächtniß.

Wie oft hat ſie ſich ſelig an ſeine breite Bruſt geſchmiegt.
Dann machte ſie der geliebte Mann zu ſeinem Weibe.

Das traute Heim, welches er ihr bereitete, und die fürſorg
liche Liebe, die er ihr ſtets bewieſen, und die ſie ihm ſo ſchnöde
mit Undank gelohnt.

Jn der erſten Zeit war es ja gegangen. Aber dann kam
die Sehnſucht nach dem geliebten Circus.

Und ſo hat ſie ihn dann verlaſſen können, um zurückzukehren
zu Tand und Flitter.

Das ſchöne Weib richtet ſich auf; weggeweht ſind die Er
innerungen.

Es iſt Zeit. Schon hört ſie die Glocke ertönen, welche ihr
das Zeichen giebt: Hinaus in die Manege!

(Schluß folgt.)

nennen
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Kleines Feuilleton.
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Allerlei.
Zum Literatur und Vortrags-Weſen in England.

Man ſchreibt der J Z.“ aus London, 13. Januar: Es iſt
nicht gar lange her, da zog hier ein unternehmender Henker a. D.
von Stadt zu Stadt und demonſtrirte an einem auf der Bühne
errichteten Galgen mit Zuhülfenahme des Seiles und übrigen
Handwerkzeugs einem ſenſationsluſtigen Publikum, in welcher Weiſe er
ſeinen ſchaurigen Beruf erfüllt hatte, während zu gleicher Zeit
die letzten Momente mancher ſeiner Todes Kandidaten und andere
Einzelheiten ihrer Ueberführung in eine beſſere Welt einen ange-
meſſenen Stoff zu einem Vortrag lieferten, der darnach auch in
Buchform herauskam. Dem ſonſt ſo unbefriedigenden Stand
der engliſchen Literatur im Allgemeinen ſuchen auch die hervor-
ragenden Detectives fleißig einigen Glanz zu verleihen, indem
ſie bei ihrem Rücktritt von ihrem Amt ihre Memoiren heraus-
geben. Was Wunder, wenn da nun auch ein Mann, der eben
mit knappeſter Noth dem Galgen entronnen, öffentlich und fürGeld ſch ſehen läßt und auf der Bühne die Scene zur Dar

ſtellung bringt, die ihm ſelbſt die Anklage des Mordes zugezogen
hatte? Monſon, ein Mann von „guter Familie“, der mit der
Tochter eines Earl verheirathet iſt, hatte, wie erinnerlich, das
Unglück, daß ein junger, bei ihm zu Beſuche weilender Offizier
zuf der Jagd erſchoſſen wurde. Nun ſtellte ſich aber heraus,
daß der gaſtliche Wirth, obſchon auf das Tiefſte verſchuldet, ge
rade zuvor ſeinerſeits das Leben dieſes jungen Mannes für eineſehr behe Summe verſichert hatte, öbſchen er nicht einmal mit

ihm verwandt war. Ein zweiter „Gaſt“ Monſons, Namens
Scott, der mit jenen beiden Herren auf der Jagd geweſen, wurde
nach dem Unglück ſofort flüchtig und hat bis auf dieſen Tag
nicht ermittelt werden können. Verſchiedene andere Umſtände
kamen hinzu, die alle Monſon und Scott des Mordes verdächtig
machten. Gegen den Erſteren wurde vor Kurzem der Prozeß an-
geſtrengt. Der Angeklagte wurde aber aus Mangel an Beweiſen
reigeſprochen, und er hat nun nichts Eiligeres zu thun, als öffent-

liche Vorträge über das Ereigniß zu halten, wobei auch die
Stätte, wo der junge Offizier ſein Leben verlor, auf der Bühne
getreulich nachgebildet wird. Natürlich verfolgt der Vortragende
dabei in erſter Reihe die Abſicht, ſeine Unſchuld aufs neue
und ohne Einrede des Staatsanwalts! darzuthun. Da aber
das Publikum, welches an ſeinen makelloſen Lebenswandel glau-
ben ſoll, dieſer Vergünſtigung nicht ohne ein entſprechendes Ein
trittsgeld für würdig befunden wird, ſo dürften denn auch die
Vermögens Verhältniſſe des „ſchwergeprüften“ Mannes leicht eine
willkommene Aufbeſſerung erfahren, ſelbſt wenn ihm wie es
allerdings ſcheint die VerſicherungsSumme wegen gewiſſer
Unregelmäßigkeiten in der Erlangung der Police nicht wird aus
gezahlt werden. Aber auch Denjenigen, welche die Verſicherung
ſeiner Unſchuld nicht aus ſeinem eigenen Munde zu hören be-
bekommen, wird Gelegenheit gegeben werden, an dieſelbe glauben
zu können. Sie brauchen ſich nur das Buch zu kauſen, welches
er augenblicklich ſchreibt und das gewiß einen beträchtlichen Ab
gt finden wird. Eine weſentliche Konkurrenz würde demſelben
allerdings bereitet, wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß nun
auch ſein Freund Scott, der nach der Freiſprechung Monſons
auch für ſich nichts mehr fürchtet, demnächſt wieder aufzutauchen
die Abſicht haben ſoll gleichfalls mit einem Buche, in
welchem nicht nur ſeine eigene Unſchuld auf das Klarſte an den
Tag gelangt, ſondern auch im Einzelnen dargethan werden ſoll,
wie es ihm gelungen, Monate lang allen Nachſtellungen der
Polizei zu entgehen.

Die Ballſchuhe. Fräulein Eliſe B., ſchreibt die Wiener
„Deutſche ten war ganz außer ſich. Ueber dieſem unglück
ſeligen Ballabend ſchwebte ein wahrer Unſtern. Jeden Augen-
blick klappte etwas an der Toilette nicht. Was ein junges
Mädchen nur an Bändern, Maſchen, Schleifen, Blumen zu
einem Ballſtaat braucht, wurde wie von Geiſterhänden im ent-
ſcheidenden Moment verlegt, daß jedes einzelne Stück eine halbe
Stunde geſucht werden mußte. Und jetzt waren um das Un

lück voll zu machen ſogar die weißſeidenen Ballſchuhe ver-
chwunden. Couſin Fritz, der ſchon in vollem Ballſtaat

O

taubengrau und dunkelblau zur Stelle war, rannte wie be
ſeſſen aus einem Zimmer in das andere, und ſuchte in allen
Winkeln. Umſonſt! Die Ballſchuhe waren verſchwunden. Der
gute Kerl nahm ſogar ſeinen Winterrock und rannte davon, um
ein Paar anderer Schuhe zu beſchaffen aber er kam mit traurigem
Geſicht und der Botſchaft zurück, daß ſchon alle Geſchäfte ge
ſchloſſen ſeien. „Aber, um Gotteswillen!“ jammerte Elſe, „ich
kann doch nicht in ſchwarzen Schnürſchuhen gehen!“ Aber da
half kein Jammer. Die Schuhe blieben verſchwunden, und
Fräulein Elſe riß ſich endlich weinend den ganzen Staat vom
Leibe und verſchloß ſich verzweifelt in ihr Zimmer. Mit dem
Ball war es alſo nichts. Am nächſten Mittwoch traf ſie Couſin
Fritz auf dem Eislaufplatz. Er machte ein ungeheuer vergnügtes
Geſicht. „Nun, Elschen, iſt der Jammer ſchon ausgeſchlafen
rief er, in großem Bogen heranſegelnd. Sie ſah ihn vorwurfs-
voll an. „Jch meinerſeits,“ fuhr er heiter fort, „habe mich do
ausgezeichnet amüſirt.“ „Alſo Du warſt doch
„Natürlich, ich mußte doch ſehen, was Du verſäumt haſt.“

„Barbar!“ „Und jetzt,“ fuhr er mit unerſchütterlicher
Ruhe fort indem er ein kleines Päckchen aus der Taſche
zog „kann ich Dir auch Deine Ballſchuhe wiedergeben.“

Sie ſah ihn erſtaunt an und nahm das Paäckchen
mechaniſch aus ſeiner Hand. „Ja, um Gotteswillen, wo haſt
Du denn die gefunden „Jn meiner Fracktaſche;“ „Aber
wie iſt denn das möglich? Wie kann man denn aus Verſehen
ein paar Schuhe einſtecken?“ „Verſehen? Keine Spur! Mit
Abſicht!“ Sie ſah faſſungslos in ſein unverſchämt zufriedenes
Geſicht. „Du wirſt mich ſofort verſtehen, Elschen, komm nur
mit.“ Und er zog die Willenloſe in eine ſtillere Ecke. „Was
glaubſt Du, Kind, wer auch auf dem Balle war?“
„Mar H.“ „Hu! Jetzt bin ich erſt froh, daß ich nicht dort
war.“ „Gut. Weißt Du auch, warum Dein Papa durchaus
wollte, daß Du gerade dieſen Ball beſuchteſt, dem H. vor ſeiner
Abreiſe noch beiwohnte?“ Sie erſchrak. „Weißt Du auch,
was ich ihm für einen Bären aufgebunden habe? Jch habe ihm
zu verſtehen gegeben, daß Du Migräne bekamſt, als ich Dir
erzählte, daß er auch dort ſein werde.“ „Du biſt doch ein
unverſchämter Schwindler!“ „Schwindler! Gelt, aber das iſt
Dir recht, daß er darauf hin ſchon heute Morgen abgereiſt iſt
und Dein Papa mit ſeinem ſchönen Heirathsprojekt durchfäll:.

Sie ſah ihn dankbar und zärtlich an. „Ja aber, Fritz, wasiſt damit für uns gewonnen? Deshalb wird Papa do nicht
einwilligen.“ „Unbeſorgt! Heute Abend kommt mein Alter
nach Wien, der wird Deinem bockbeinigen Papa ſchon den Kopf
zurechtſetzen.“ Ein neuer, zärtlicher Blick. „Nun begreifſt
Du auch, warum mir ſo viel daran lag, die Zuſammenkunft
Papas mit H. zu verhindern?“ Sie nickte. „Aber ein
Schwindler biſt Du doch! Wie Du nur die Schuhe geſucht haſt?
Und ſogar davongerannt biſt Du, um andere zu holen!“ Er
ſchmunzelte, „Jch hätte doch keine bekommen; denn was Du
für Füßchen haſt, Elſe! Jch hab' die Schuhe die ganze Nacht
in der Taſche gehabt und mir ſtanden die Frackſchöße nicht
ſo weit weg. Unglaublich!“ Sie bückte ſich, griff haſtig nach
einer Handvoll Schnee, und ſchwapp! hatte er das ganze lachende
Geſicht voll.

Heiteres.
Gute Geſchäfte. „Wo biſt Du geweſen, Freund

„Unten in St. Louis.“ „Was haſt Du da gethan „Jch
habe ein photographiſches Atelier übernommen.“ „Gingen
die Geſchäfte denn gut?“ „Well, ich kann wohl ja ſagen.
Jch hing ein Plakat aus: „Hier werden kleine Kinder aufge-
nommen,“ und am nächſten Morgen fand ich deren vier vor
meiner Thürſchwelle liegen.“

Verlorene Liebesmüh. Jette kommt Pfund
aufgeſchnittene Cervelatwurſt holen. Der Metzger, um ihre
Kundſchaft zu gewinnen, giebt mehrere Scheiben über Gewicht.
Jette: „Ach bitte, nicht ſo ville, ſonſt gloobt Madame, et wär'
Pferdewurſcht.“

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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